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dem Jejm. 


Konftitt mit dem Nationalen Boltsverband. — Beendigung der Disluſſion über die Regierungs⸗ 
ankräge. — Antwort des Miniſterpräſidenlen. 


Der heutige „Kurjer Poznanski“ (Morgenausgabe) 
ringt eine Meldung aus Warſchau, daß es im geſtrigen Sejm 
wieder zu ziemlich erregten Szenen kam, als der Sejm über den 
Antrag des Abg. Gruſzka (Piaſten) abſtimmen ſollte, die Sanie⸗ 
rungsgeſetze ſolange zu vertagen, bis die anderen Vorlagen er⸗ 
ledigt ſeien. Während der Vorbereitungen zu der Abſtimmung 
lehnte der Sejmmarſchall, Herr Rataj, den Abgeordneten Sot- 
ty (Nat. Volksverband) als Parlamentsſekretär ab, um den 
Abgeordneten Niedbalski (Piaſten) an die Stelle zu ſetzen. 

e Rechte empfand dieſe Maßnahme als eine Beleidigung, und 
auch der Abgeordnete war ſehr verärgert. Die Partei proteſtierte 
gegen den Sejmmarſchall und veranſtaltete ein Pultdeckelkonzert. 
Der Marſchall griff energiſch ein und erteilte eine ganze Reihe 
Ordnungsrufe. 

Der Antrag des Abg. Gruſzka, die Sanierungsgeſetze zu 
vertagen, wurde mit 186 Stimmen gegen 157 Stimmen abge⸗ 
lehnt. Der Abg. Giabisski (Nat. Volksverband) forderte 
ſofort die Einberufung des Seniorenkonvents. Der Marſchall 
Rataj erklärte, daß er nicht die Abſicht hatte, den Klub des 
Abg. Softyk zu beleidigen, desgleichen ſollte das nicht eine 
Beleidigung für den Abgeordneten ſein. Er hat die Abberufung 
des Parlamentsſekretärs angeordnet, weil in den Abſtimmungen 
beide Parteien vertreten ſein müſſen, während hier nur die 

chtung vertreten war, die für die Sanierungsgeſetze iſt. Der 
Abg. Gisbiaski gibt der überzeugung Ausdruck, daß ſolche 

nahmen unter Umſtänden die ganze Kammer beleidigen 
Unnen, und darum würde er wünſchen, daß in Zukunft ſolche 
Schritte nicht mehr vorgenommen werden. Auf einem ähnlichen 
Standpunkt ftanden Dubano wic (Chr.⸗Nat.), Barlicki 
Soz.), Popiel (Nat. Arbeiterpartei) und teilweiſe auch der 
Abg. Czerniewski (Chriſtl. Demokratie). Die Anſchauung 
des Sejmmarſchalls Rataj ſtübzten die Piaſten, Ukrainer, Juden 
und der Arbeitsklub. Der Marſchall ſtellte am Ende des Zwiſchen⸗ 
falles feſt, daß er feine Stellungnahme nicht ändern 
werde. Aus dieſem Grunde hat der Abg. M. Seyda erklärt, 
daß der Nationale Volksverband einen Antrag ſtellen werde, dieſen 
Zwiſchenfall in der Sejmordnungskommiſſion zur Sprache zu 
gen. Der Marſchall erklärte, daß er ſich dieſem Antrag 
widerſetzen werde. 

Der Antrag wird in der heutigen Sitzung beraten werden, 
Sleichzeitig werden heute die letzten Reden über die Sanierungs- 
geſetze gehalten und die Abſtimmung in erſter Leſung voll⸗ 
Vg der Dis! 8 

iskuſſion ſprach der Abg. Zerbe (Deutſcher 

Se). dem Kabinett 5 8 be MlubS ab, ba das ga 
slang nicht gezeigt 1 es di machten zu erfüllen 
derſteht, die ihm der Sejm gibt. Der Abg. Socha (Wyzwalenie) 
„ ſcharf die Politik der Bank Polski und der 

Gospodarſtwa an, weil dieſe den kleinen Unternehmen keine 
Kredite gewähren. Dann ſtellt der Redner den Antrag, die Sanie⸗ 
dungsgeſetze ad acta zu legen und zur Tagesordnung überzugehen. 

un das nicht geſchehe, ſo würde ſein Klub gegen die neuen 
zollmachten ſein. Der Matakiewictz (Kath. Volkspartei) 
gibt der Regierung den „ſich nicht auf das Ausland zu 
verlaſſen, ſondern den eigenen Kräften des Volles zu ver⸗ 
zu 

e 


Dazu müſſe die Regierung mehr Initiative zeigen, und 
die Forderungen der Bauern berückſichtigen. 5 Der Abg. 
fer e ga! (Nat. Arbeiterpartei) erklärt, daß ſeine Partei 
ür die Regierungsvorlage ſtimmen werde. Er unterſtreicht, daß 
man beſonders der Induſtrie mit der Anleihe auf die Beine helfen 
müfe, um der Arbeiterſchaft zu helfen. Der Abg. Rogula 
(Weißruſſen) erklärt, daß er nicht daran glauben könne, ebenſo 
wie die Ukrainer, daß die Anleihe, wenn Polen fie, erhalten wird, 
zu Sanierungszwecken Verwendung findet; darum wird der Klub 
egen die Regierung ſtimmen. Der Abg. Geiſtl. Ilko w 
nkrain. Bauern) erklärt, daß feine Partei für möglichſt weit⸗ 
ehende Beſchränkung der Regierungsvorlage ſei. Der Abg. Bon 
Unabh. Bauern) will gegen die Regierung ſtimmen. Das 
‚ort ergriff noch der Abg. Kowalczuk (Piaſten), der in zwei⸗ 
. Ausführungen erklärte, daß die Partei auf dem oppo⸗ 
onellen Standpunkt verharre, genau fo, wie der Abg. Gruſzka 
eits erklärt habe. Er kritiſierte noch einmal ſcharf alle Maß⸗ 
W. der Regierung und ſchrieb ihr allein an dem Verfall der 
irtſchaft die Schuld zu. Einen Hauptteil der Rede widmete der 
bg. den Finanzfragen, beſonders den Steuerexekutionen. Nach 
en Diskuſſionen ſprach 


Miniſterpräſident Grabski. 


tei Der Premier ſtellte vor allen Dingen feſt, daß die Regierung 
\ 1 neswegs geneigt ſei, Anleihen unter böſen Bedingungen aufzu⸗ 
ehmen, da ſie doch wiſſe, daß das Wirtſchaftsleben billigen 
redit erfordere. n habe den Zweifel geäußert, ob man 
e Regierung zur Aufnahme neuer Anleihen ermächtigen könne, 
Be man nicht wiſſe, wie die bisherigen genutzt worden find. 
Sei Premier ſagte, daß alle e der Dillonanleihe vom 
Den angenommen worden ſeien. Aus dieſer Anleihe ſeien nur 
d Dollar, d. h. gegen 124 Millionen Zloty eingelaufen, und 
urch die Erhöhung der Rechnung dieſer Anleihe hätte Polen 
Millionen Zloty erlangt, die bon der Regierung nicht für 
eauchaltabedürfniſſe verwandt worden wären. 24 Millionen ſeien 
lier den Eiſenbahnbau beſtimmt worden, während 100 Mil⸗ 
ionen dem Wirtſchaftsfonds der Bank Gospodarska Krajowego und 
Millionen für Selbſtverwaltungsvorſchüſſe angewieſen worden 
5 Der Wirtſchaftsbau ſtütze ſich auf die von der Regierung 
85 3 dem Titel der ang herausgegebenen Satzungen, 
bein die Regierung wolle gern das ganze Statut im Seſm ein- 
Ka n. Bis dahin verfüge die Regierung mit der Bank Gospo⸗ 
Wrska Krajowego ſtatutgemäß über den Wirtſchaftsfonds. Der 
5 nk Gospordarska Krajowego habe man vorgeworfen, daß ſie 
pflich Nichtveröffentlichungen von Berichten ſich ser Offenbarungs⸗ 
ig entziehen wollte. Der Premier jtellte feſt, daß die 
fübnliche Bank monatlich ihre Bilanz bekannt gibt und 
Drte weiterhin aus: „Man hat ferner gejagt, daß in der Bank 
K spodars fa Krajowego ein Abgeordneter unbeſchränkten 
Bett haben ſoll. Ich habe den Bankdirektor gefragt und diefer 
ka mir e dieſes nicht wahr ſei. Am Beſten wäre 
* den Namen dieſes Abgeordneten öffentlich zu 
ennen, dann kann man die Staatskontrolle bitten, dieſe An⸗ 
Melegenheit zu prüfen. 
di 151 weiß, daß die bisherigen Anleihen in unzulänglicher Weiſe 
de Volkswirtſchaft verſehen haben, aber ihre Rolle haben 


te erfüllt. Die Regierung wird über fie bis auf den 


Sätze, die chineſiſche Delegation ſehr enttäuſcht. 


letzten Groſchen Rechnung legen und zeigen, daß fie 
rechtmüßig angewandt wurden. Alles, was die Blätter über die 
Auslandsanleihen bringen, über die Verhandlungen, die im Gange 
find, iſt aus den Fingern geſogen. 0 

Was die Inveſtitionsanleihe betrifft, ſo wird der 
Vorwurf gemacht, daß ſie zu gering ſei. Andere haben ſie mit 
anderen ſchmückenden Veiwörlern bedacht. Warum fol 
man ſich um große Anleihen dort bemühen, wo dem 
Markte kleine genügen? über die Höhe der Anleihe ent- 
ſcheidet die auf dem betreffenden Markt im Umlaufe befind⸗ 
liche Ztotymen ge, und ſolche Hinſtellung der Sache iſt richtig 
und keineswegs kompromittierend. Die Inveſtitionsanleihe iſt 
auch nicht für die Steuerzahler belaſtend, weil die bisherigen Zin⸗ 
ſen von dieſen Anleihen weniger ausmachen, als eine halbe Mil⸗ 
lion Zloty. Durch dieſe geringe Koſten haben wir erreicht, 
daß der Teuerungsfaktor kaum einige Prozent geſtie⸗ 
gen iſt, und daß der Zlotyſturz aufgehalten wurde. In dem 
jetzt beſprochenen Geſetz wird vorbehalten, daß die Inveſtitions⸗ 
anleihe der Stadtſchuldenkommiſſion kommuniziert werden ſoll, 
das iſt richtig. Nicht die geringſte Begründung hat aber das Ver⸗ 
langen, daß die Regierung allen bekannt geben ſoll, daß ſie die 
Abſicht HER diefe oder jene Anleihe mit dieſer oder jener Bank 
zum Abſchluß zu bringen. 

Man hat auch Hilton Moung erwähnt und das Bedauern 
geäußert, daß wir ſeine Ratſchläge bezüglich der Haushaltserſpar⸗ 
niſſe nicht befolgt haben. Herr Young hat uns wertvolle 
Dienſte geleiſtet. Ich will ihre Bedeutung durchaus nicht ver⸗ 
ringern, im Gegenteil ich bin ihm für alles dankbar, 
was er getan hat, für das wertvolle Werk über die Finanzlage 
Polens, in dem er eben die Weiſungen gab, wie das 
Staatsbudget zu verringern ſei. Aus dieſen Wei⸗ 
jungen geht aber hervor, daß Herr Young den Löwenanteil an den 

usgaben auf die Selbſtverwaltungen überträgt. Es 
wäre natürlich ſehr leicht, dieſen Ratſchlägen folgend, das Staats⸗ 
budget zu reduzieren, aber was für ein Nutzen fließt 
aus ſolcher Reduktion, wenn dieſelben Ausgaben 
trotzdem die Vevölkerung belaſten würden. Der Weg zur Ge⸗ 
ſundung führt nicht über die Abwälzung der Laſten auf die 
Selbſtverwaltung. Das Sparſamkeitsproblem iſt ſo groß, 
daß uns nicht fremde Meinungen helfen können, 
ſondern der donzentrierte Wille zu vereinten Bemühun⸗ 
gen des Sejm und der Regierung. Die Erſparungen erfordern 
überdies Anderungen in der Geſetzgebung, die nicht 
leicht durchzuführen ſind. Wenn wir die Größe des Problems der 
Produktion ſehen, dann können wir nicht die Augen verhüllen vor 
der ö der Geſetze, die nicht die Regie⸗ 
rung, ſondern das Wirtſchaftsleben verlangt. Die Regierung 
entzieht ſich nicht der Prüfung diefer großen Fragen, 
bittet aber zugleich um eine entſchloſſene Stellung⸗ 
nahme zum Geſetz, außer dem ja noch zwei weitere Sanie⸗ 
Fa im Sejm eingebracht worden ſind, die der Erledigung 
arren.“ 5 

Die Konferenz von Peking. 
Gefahren und wirtſchaftliche Einblicke. 

Dem „Berl. Tgbl.“ meldet der in Peking weilende Korreſpon⸗ 
dent Scheffer folgendes: 

„Die Vorſchlage der einzelnen Mächte auf der Pekinger Zoll⸗ 
konferenz bejtätigen den Eindruck relativer Zurückhal⸗ 
tung Englands, während Japan und Amerika ſich im 
Wettbewerb um die öffentliche Meinung im Streben nach An⸗ 
erkennung ihrer Helferrolle für China präſentieren. Die 
Haltung Englands entſpringt daraus, daß ihm ſeine Handels⸗ 
intereſſen und nicht die Imponderabilien der chineſiſchen Sympa⸗ 
thien maßgebend ſind. Bisher hat Japan einen Vorteil über 
Amerita gewonnen. Es hält zwar an den Zollſätzen des 
Waſhingtoner Abkommens feſt, befürwortet aber gleichzeitig die 
Zollautonomie und will den Aufbau einer ſelbſtändigen Zollpolitit 
Chinas durch Gewährung des Rechts zu gefonderten Han⸗ 
delsverträgen mit den Mächten begünſtigen. Dagegen hat 
Amerika, obgleich weniger ſtarr in bezug auf die Waſhingtoner 
Es hat nämlich 
vorgeſchlagen, eine neue Konferenz im Jahre 1928 abzu⸗ 
halten, welche den Erfolg der Maßnahmen zur Abſchaffung der 
Likin⸗Abgaben nachprüfen ſoll. Ferner will Amerika eine zen⸗ 
trale Or gani 5 ation ge ſchaffen wiſſen, durch die gleichzeitig 
die Kontrollbefugniſſe der engliſchen Leitung der Seezollverwal⸗ 
tung bei der Verteilung und Verwendung der Zolleinnahmen durch 
die chineſiſche Regierung erweitert werden. Die Mehrheit der 
chineſiſchen Delegation iſt entſchieden auf politiſche Erfolge ein⸗ 
geſtellt. Daher wird dieſer Teil der amerikaniſchen Vorſchläge 
ſſcharf abgelehnt, um ſo mehr, da man annimmt, daß ſie in 
Ubereinſtimmung mit den engliſchen Ideen geſtellt ſind. Jedoch 
verhält ſich die chineſiſche Preſſe, den ihr erteilten Weiſungen 
gemäß, zurückhaltend. Die chineſiſchen Vorſchläge 
ſelbſt fordern hohe Zollſätze zwiſchen 15 und 30 Prozent, 
letztere auch für Anilinfarben und Indigo, dieſe wohl als Kom⸗ 
penſationsobjekte. Da die anderen an der Konferenz beteiligten 
Mächte bezüglich der Zollſätze mit denen Deutſchlands 
parallel gehende Intereſſen haben, iſt kaum eine Gefahr aus 
Deutſchlands Nichtteilnahme an der Konferenz zu befürchten. Die 
an der Konferenz teilnehmenden Mächte ſtreben trotz der zwiſchen 
ihnen beſtehenden Gegenſätze ſichtlich nach einem baldigen Erfolg 
der Konferenz und damit zur Entſpannung der gegen die Frem⸗ 
den geladenen Atmoſphäre. Gefahr droht der Konferenz aus 
der Einbeziehung des Nordens in die Kriege der 
Gouverneure. Chinakenner ſagen, daß Fengjuhſiang entſchloſſen 
fei, aus feiner mongopliſchen Iſolation gegen Tientſin hervorzu⸗ 
treten. Er wolle zu Tſchangtſolin ſtoßen und könne Tientſin auf⸗ 
geben, ohne die Provinzen Tſchili und Schantung, wohin jetzt die 
Truppen aus Hſutſchau zurückgenommen wurden, zu opfern, ſo 
daß alſo Kämpfe im Norden und Süden von Peking 
wahrſcheinlich wären. Die Konferenz wäre geſprengt, wenn 
die proviſoriſche Regierung, in der Feng maßgebend, aber 
auch Tſchang vertreten iſt, geſtürzet würde, was weſentlich von 
Tſchang abhängt. Der Ausgang der Kämpfe iſt ungewiß. Die 
Chancen werden vielfach gegen Tſchang beurteilt, um ſo 
mehr, als die Politik Rußlands ein äußerſt unbeſtimmter Faktor 
iſt. In der Provinz Honan ſind ruſſiſche Volſchewiſten tätig. Auch 
die Erhaltung der Ruhe in Peking, das unter dem Druck der 
Lebensmittelknappheit ſteht, iſt zweifelhaft. Ein feſtumriſ⸗ 
ſenes Bild zu geben, iſt daher weder für die Gegenwart noch für 
die Zukunft möglich.“ 
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die verſchwörung 
gegen den faſziſtiſchen Staat. 


(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.) 
Rom, 7. November. 


Te Deum. In dem Dome, der auf Michelangelos 
Geheiß aus den Trümmern der Diokletiansthermen heraus⸗ 
wuchs, liegt das Volk auf den Knien. Auf dem Kapitol 
wehen die Fahnen, fie wehen von Türmen und Binnen, 
flattern anf Balkonen und Straßenbahnen. Nachts flammt 
das Liktorenbündel am Bahnhof auf, an den Miniſterien, 
den Staatsgebäuden. Die Menſchen gehen dahin wie unter 
dem Zwang eines ſchickſalhaften Geſchehens. Berge von 
Telegrammen wandern aus aller Welt nach Rom. Blumen 
ſchließen ſich an auf ihrem Zuge nach dem Herzen der Stadt, 
wo in einem arbeitsfrohen Raume eines alten Palazzo das 
in eines einzigen Menſchen Bruſt gelegte Herz des Volkes 
ſchlägt: Muſſolini. | / 

Was iſt geſchehen? Nun, nichts Beſonderes, nichts, 
was nicht auch ſchon in anderen Ländern paſſiert wäre. Aber 
nun multipliziere man mit dem jüblichen Temperament! Wenn 
der Palazzo Chigi nicht ſo feſt im antiken Schutt des 
Montecitorio wurzeln würde, das aufgewühlte Meer eines 
Volkes hätte ihn fortgeſchwemmt und erdrückt. Wer dieſen 
Abend nicht miterlebt hat, als Muſſolini von dem Schickſals⸗ 
balkon herunter, auf dem er abgeſchoſſen werden ſollte wie 
eine Gipspfeife in der Schießbude, die Brandung beſchwichtigte 
und ihr ſeinen Willen aufzwang, ihr ſtreng unterſagte, auch 
nur mit einer Welle gegen ſeine Feinde zu lecken, der ſollte 
niemals ſeine Schreibtiſchmeinung, das italieniſche Volk ſtände 
nicht hinter dem Duce, laut werden laſſen. Dieſes Volk er⸗ 
kannte, mochte es politiſch noch ſo weit ab vom Faſzismus 
ſtehen, die eminente Wahrheit in dem Worte des todgeweihten 
Mannes: „Wenn mich der Schuß niedergelegt hätte, ſo wäre 
nicht ein Tyrann gefallen, ſondern der Diener des italieniſchen 
Volkes.“ 8 

Der Schuß, er ging nach hinten los. Tauſende und 
Abertauſende, die ihr Vaterland mehr gefühlsmäßig als nach 
Vorſchrift der Partei lieben, die bisher das Geſicht ab⸗ 
wandten, weil fie es als gute Demolraten nicht verwinden 
können, nur einen Teil des Volkes regieren zu ſehen, jubeln 
nun ihrem Muſſolini zu — was noch nicht heißen will: 
dem Faſzismus. Hier ſtößt man auf die Achſe, um die 
das Geſchehen in Italien ſeit Jahren kreiſt und noch auf 
Jahre hinaus kreiſen wird. Mit einer unerbittlichen Logik, 
mit einer grauſamen Zwangsläufigkeit entwickeln ſich die 
Dinge, verwickelt ſich der Knoten. Bis ihn nur noch ein 
Gewaltſtreich löſen kann. 

Gewalt — bleibt der Oppoſition nichts anderes übrig? 
Die Möglichkeiten demokratiſcher oder parlamentariſcher Staaten 
ſind erſchöpft. Aber die Gewalt wiederum verurſacht einen 
Rückſtoß, der den Faſzismus vorwärts treibt. 

Sulla oder Catilina — welche Rolle ſpielt Muſſolini? 
Ich glaube, keine von beiden. Der niemals aus den Pennäler⸗ 
ſchuhen herausgekommene Schreibtiſchpolitiker mag jetzt ſein 
Quousque tandem zitieren: Wie lange gedenkſt du noch unſere 
Geduld zu mißbrauchen? Aber wenn überhaupt, fo ſpielte dieſe 
catilinariſche Verſchwörung mit vertauſchten Rollen inſofern, 
als fie die Ciceroworte an den Diktator richtete, während 
gerade ihre Drahtzieher nichts zu verlieren hatten. Nein, 
wenn ein Bild aus der Antike paßt, ſo nur das tragiſche 
eines Julius Cäſar. Inſtinktiv, vielleicht aus dunkler Ver⸗ 
bundenheit und Ahnun heraus fühlte ſich Muſſolini von jeher 
jenem Diktator und Alleinherrſcher verwandt, der als Opfer 
einer Verſchwörung fiel. Seit dem Marſche auf Rom legt 
Muſſolini jedes Jahr an der Stelle auf dem Forum, wo 
Cäſars Leichnam verbrannt wurde, einen Kranz nieder. An 
Cäſars, des Tyrannen, Leichnam — ſein Leben war in dem 
Augenblicke verwirkt, wo er über den Imperatorentitel hinaus 
zur Kaiſerwürde ſtrebte oder getrieben wurde — entzündete 
ſich das Volk, wandte ſich in raſchem Umſchwung gegen die 
Mörder. Genau an dieſem Punkte ſtehen wir nun, das miß⸗ 
glückte Attentat hat es gezeigt, im heutigen Rom. Die andern, 
die auch einmal ans Ruder kommen wollen und die Allein⸗ 
herrſchaft des Diktators und ſeine Ausrufung zum Imperator 
fürchteten, holten zum tödlichen Schlage aus. Aber es bedurfte 
nicht einmal der Vollendung, um dem Volk die Augen zu 
öffnen. Alles, was Muſſolini vielleicht noch fehlte zum Volks⸗ 
helden, alles das hat ihm der fehlgegangene Schuß beſorgt. 
Der König umarmt ihn, der Papſt ſegnet ihn, niemand, der 
widerſpräche, wenn man nun lieſt, ſeine Perſon ſei heilig und 
unantaſtbar. 


Was wäre geſchehen, wenn es anders gekommen wäre? 


Man ſtelle ſich das Bild vor: Ganz Italien lebt im Zeichen 
des 4. November, dem alljährlichen Siegesrauſch. Den Corſo 
entlang ziehen die endloſen Scharen der Patrioten zum Altar 
des Vaterlands, unter dem der unbekannte Soldat ſchläft 
und wacht, vorbei an dem Palazzo Chigi auf deſſen hiſto⸗ 
riſchem Eckbalken Muſſolini ſteht und nicht müde wird, den 
römiſchen Gruß zu erwidern. Plötzlich fällt er zuſammen 
wie ein leerer Sack, der Zug ſtockt, die Revolver der als 
Schwarzhemden maskierten Verſchwörer fnattern, um dem 
Mörder die Flucht zu erleichtern. Wer der Mörder iſt? 
Unendlich gleichgültig. Wer der Ermordete? Muſſolini? 
Nein, die Nation, das Volk, Italien! Aufruhr. Ein Gemetzel, 


e 


1 


+ »ofener Tagedlatt. * — 


gegen das die Bartholomäusnacht verblaſſen würde. Das 
iind keine Phantaſien, das iſt das Geſicht der furchtbaren 
Wirklichkeit, wie fie in dem Telegramm Farinaccis zum 
Ausdruck kam: „Wir gehorchen Deinem Befehl, o Dice, aber 
wenn es nach uns ginge, würden ſämtliche Anhänger und 
Mitläufer jenes Zaniboni maſſakriert werden.“ 

Aber die Tragik Italiens ballt ſich nicht nur um den 
einen Mann. Schließlich iſt ja auch ein Muſſolini ſterblich, 
und die Zeit muß über ſein Grav hinwegſchreiten. Eines 
Tages vollendet ſich alſo doch das Drama. Sehen wir daher 
den Dingen ruhig ins Geſicht. 

Im Gegenſatz zu Sulla, der auf der Höhe ſeiner Macht 
zurücktrat, um den Weg für die natürliche Entwicklung frei⸗ 
zugeben, iſt weder Muſſolini noch der Faſzismus gewillt, auch 
nur um Haaresbreite zu weichen. Auf der anderen Seite ſtehen 
die Ungeduldigen, denen die Zeit zu langſam läuft, die deshalb 
als deus ex machina in das Drama eingreifen möchten. Mit 
einem einfachen Schuß aus einem Mauſergewehr mit Ziel⸗ 
fernrohr iſt es nicht getan, denn der Faſzismus ruht nicht 
mehr, wie bis zum vorigen Jahre, bloß auf zwei Augen, er 


iſt eine Armee geworden, ein Prätorianerheer geblieben in 


dem Sinne, daß jeden Tag ein neuer Imperator aus ſeinem 
ehernen Schoße erwachſen kann. Folglich muß der Mord ſo orga⸗ 
niſiert werden wie jener in Serajewo, wo die Kugel nur den 
Zweck hatte, die Lawine auszulöſen. Verbrechen? Unſere 
Zeit kennt nur Helden. Jenem Prinzip wurde ein Denkmal 
errichtet. Hinter Zaniboni ſteht ein Haufen von Anwärtern, 
die es ihm gleichfalls danken. 

Die Fäden laufen nach faſziſtiſcher Darſtellung in 
Frankreich zuſammen, das „Kartell“ ſei mitſchuldig. Alle 
italieniſchen Emigranten, die vor der faſziſtiſchen Verfolgung 
flüchteten, haben ſich, ähnlich wie die Auslandsruſſen, zu⸗ 
ſammengetan, um das verhaßte Regime zu ſtürzen. Noch iſt 
das Zahlenverhältnis geradezu lächerlich, Muſſolini ſtützt ſich 
auf ſo und ſo viele Millionen Bajonette. Aber darf man 
das königliche Heer wirklich dazu zählen? Jedenfalls muß 
die Verſchwörung verſuchen, dort den Hebel anzuſetzen. 
Es gelingt, den General Capello, den Führer der 
2. Armee, zu gewinnen. Er macht ſich vor allem 
an die entlaſſenen Offiziere und Unteroffiziere heran, 
gibt Geld, aus eigener Taſche freilich nicht, denn er 
lebte in kümmerlichen Verhältniſſen und war glücklich, als ihm 
Muſſolini mit zehntauſend Lire unter die Arme griff. Aus⸗ 
ländiſches Gold! Franzöſiſches! (Immer nach faſziſtiſcher 
Daritellung) Capello hatte wenig Glück, die braven Soldaten, 
denen er ſich anvertraute, meldeten alles nach oben. Aber 
da war Zaniboni, der Führer der unitariſchen Sozialiſten, 
ein früherer Ofſizier, ein unerbittlicher persönlicher Feind 
Muſſolinis, der Parteidiplomat, dem es gelang, ein Bündnis 
zwiſchen Sozialdemokratie und Freimaurerſchaft herzuſtellen 
Er übernimmt nach monatelanger, raffinierter Vorbereitung 
die Ausführung der entſcheidenden Anfangstat perſönlich. 

Es gibt Stimmen, die an das alles einfach nicht zu 
glauben vorgeben. Theatermache, bengaliſche Beleuch⸗ 
tung für Muſſolini! Geſetzt den Fall, es wäre jo, was 
ändert ſich dann an dem Reſultat eines Experiments? Nichts. 
Wir wiſſen nun, was auf Muſſolinis tatſächliche Ermordung 
folgen würde. Aus den Leichen am Fuße des tarpejiſchen 
Felſen erheben ſich, müſſen ſich erheben Rächer, wie ihre An⸗ 
hänger ſagen, Verſchwörer, wie die Faſziſten fie nennen. Das 
Drama geht ſeinen Gang. Noch ſind wir nicht einmal im 
dritten Akt, auf dem Höhepunkt angelangt. Doch eine 
Spannung iſt da, die ſchier unerträglich auf dem Lande laſtet 

Guſtav W. Eberlein. 


Um die Sanierungsgeſetze. 

Die Reden des Vertreters der Piaſtpartei Gruſska, des 
Vertreters der Wyzwolenie Wyrzykowski, von den Sozia⸗ 
liſten des Vize marſchalls Woracgewski, bewegten ſich in der 
Diskuſſion nicht unter neuen Geſichtspunkten. Es ift bedauerlich, 
daß keiner der drei Redner auf den eigentlichen Inhalt der 
Sauierungsgeſetze einging und eine Kritik gab, die 
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Der herr Generaldirektor. 


Roman von Ernſt Klein. 
(21. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

Doch mit Reinhold ſprach ſie endlich. 

Sie waren allein zu Hauſe, Mutter und Bruder waren 
in der Philharmonie. 

„Du ſollſt Dich ja auch nicht für Heidenberg oder ſonſt 
irgend jemanden ſchön machen, ſondern nur für mich ganz 
allein, Hannah,“ hatte er geſagt. Sie zog ihn neben ſich 
auf das Sopha und ſchmiegte ſich, wie es ſo ihre Art war, 
mit ſcheuer Zärtlichkeit an ihn. 


„Das will ich gewiß, Reinhold,“ erwiderte ſie, „wenn 
wir erſt in unſerem Heim ſind. Es kann doch jetzt nicht 
mehr ſo lange dauern.“ 

„Gott ſei Dank!“ rief er lebhaft. „Hab' nur noch 
ganz kurze Zeit Geduld, Hannah! Glaubſt Du, daß ich 
an etwas anderes denke? Wofür arbeite ich denn? Aber 
ich will Dir ein Neſt bauen, das nach etwas ausſieht. So 
ie armſelige Dreizimmerwohnung, — das ift nichts für 
Dich.“ 

„Woher weißt Du das?“ 

Er ſah ſie ganz erſtaunt an — — oder tat er nur ſo 
erſtaunt — — —2 

„Ich weiß es,“ beharrte er in einem Tone, der dazu 
beſtimmt war, keinen Widerſpruch aufkommen zu laſſen. 
„Wir leben heute in einer anderen Zeit, Hannah. Du biſt 
ſchön, — — ja, das biſt Du, und Du brauchſt einen ange⸗ 
meſſenen Rahmen für Deine Schönheit, Den will ich Dir 
ſchaffen. Und ich werde ihn Dir ſchaffen.“ 

Er machte ſich, von plötzlicher Erregung fortgeriſſen, 
von ihr los. 

8 „Du kennſt mich nicht!“ rief er. „Ich habe mich ja 
ſelber nicht gekannt. Jetzt erſt auf einmal ſehe ich — — —. 
Es i — es iſt — —“ Er ſtockte, ſah ſie ungewiß an. 


wirklich zur Verbeſſerung der Geſetze beitragen könnte. 
Vor allen Dingen die Vertreter der Piaſtpartei und der Wyzwo⸗ 
lenie zeigten eher den Willen, eine politiſche Rede zu 
halten, die der Regierung ſchaden, als eine Analyſe der Geſetze 
zu geben, die dem Lande nützen könnte. Alle drei Redner ſchil⸗ 
derten die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage mit den wüſteſten 
Farben. Der Abg. Gruſzka hatte wenigſtens die Einſicht, ganz 
kurz das Geſetz zu ſtreifen, das dem Miniſter die Gelegenheit 
geben ſoll, bis zu 100 Millionen kurzfriſtige Schatzſcheine 
herauszugeben und bis zur Hälfte des Betrages ungedecktes 
Kleingeld in Umlauf zu bringen. Gruſzka erklärte, daß ſich 
ſeine Partei der Erhöhung des Umlaufes des Kleingeldes mit 
aller Kraft widerſetzen werde. Er ging in ſeiner Rede ſoweit, 
daß er wörtlich folgendes ſagte: 

„Die Regierung Grabski habe dem Lande großen Schaden 
zugefügt, aber der größte Schaden und zwar ein Schaden, der 
ſich nicht wieder gut machen läßt, iſt, daß er eine Atmoſphäre des 
Mangels an Vertrauen in das Land und in die Gerechtigkeit her⸗ 
vorrufe. Ich muß erklären, daß hier und dort die Leute bereits 
ausſprechen, es ſei beſſer geweſen und man habe es beſſer gehabt 
unter den fremden Regierungen. Es iſt dies eine furchtbare 
Wahrheit, aber wir müſſen die Wahrheit an den Tag bringen.“ 

Die Rede des Vertreters der Sozialiſten Moraczewski wies 
auf den furchtbaren Stand der Arbeitsloſigkeit hin. 
Die Zahl der Arbeitsloſen iſt, wenn man diejenigen Perſonen 
mitrechnet, die weniger als drei Tage in der Woche arbeiten, 
auf etwa 300000 angewachſen. Es bedeutet dies, ſagte 
Moraczewski, 35 Prozent der geſamten Arbeiter. 
Alſo mehr als ein Drittel aller Arbeiter Polens ſind gegenwärtig 
beſchäftigungslos. Mit Beſtürzung erzählt er, daß ſogar die ſeit 
140 Jahren beſtehende Likör fabrik von Baczewski in 
Lemberg ſchließen mußte, da fie keinen genügenden Abſatz 
mehr finden konnte. Die gegenwärtige Lage komme dem Ruin 
gleich, und ſelbſt wenn man die Regierung Grabski entferne, ſo 
werde eine andere den gegenwärtigen Zuſtand 
nicht ändern können. Ein großer Teil der Rede Mora⸗ 
czewskis war dieſem Thema gewidmet, daß die gegenwärtige 
furchtbare Kriſis nicht wieder gut gemacht werden 
könne durch das einfache Mittel, die Regierung 
Grabski zu entfernen. Die beiden Bauernparteien, die 
Wyzwolenie und die Piaſtpartei, hatten wieder ganz ausdrücklich 
der Regierung das Vertrauen abgelehnt. Die Rede des 
Sozialiſten Moraczewski hatte eine derartige Mißtrauenserklärung 


nicht enthalten. 
Soldaten leid. 


Uebergriffe eines Uuteroffiziers. 

Oberſchleſiſche Blätter melden: „Aus dem Teſchener Schleſien 
kommen Nachrichten von einer brutalen Behandlung der Soldaten 
durch Unteroffiziere. Die Wyzwolenie Spoleczne” vom 
1. November berichtet, daß ein Unteroffizier dem Rekruten Micha 
Gibas einen Schlag ins Geſicht verſetzte, ſo daß dieſer das 
Bewußtſein verlor. Der Rekrut mußte nach dem Spital gebracht 
werden, wo ein ſchwerer Schädelbruch feſtgeſtellt wurde. 
Als er für einige Augenblicke zur Beſinnung kam, erzählte er, 
daß ein Unteroffizier ihn geieiogen habe. Der Unteroffizier 
founte bisher nicht feſtgeſtellt werden, obwohl der Rekrut ihn 
ziemlich genau beſchrieben hatte. In der nächſten Nummer be⸗ 
richtet das gleiche Blatt über einen zweiten Fall, der von 
einer grauſigen Tragik iſt. Am 29. Oktober haben Einwohner 
aus der Nachbarſchaft der militäriſchen Baracken in Bielitz 
beobachtet, wie Unteroffiziere Soldaten während der Übungen 
quälten. Einer der Unteroffiziere hat den Gemeinen Kaleta 
aus der 4. Kompagnie des 3. Regiments der Podhalanskich 
Strzelcöw eine Strafübung machen laſſen, die unter den Zeugen 
das größte Entſetzen hervorrief. eta mußte, ein Gewehr haltend, 
auf dem Bauche über gepflügtes Land, das dem Landwirt Pieſ 
gehört, kriechen. Während der Soldat auf dem Bauche rutſchte, 
traktierte ihn der Unteroffizier mit Stockſchlägen. Als Kaleta den 
Kopf hob, drückte der Unteroffizier den Kopf mit dem Fuß 
wieder herunter. Zwei Tage ſpäter beging Kaleta 
Selbſtmord. Er hatte ſich an einem Baum erhängt, der auf 
dem Grundſtück von 1 05 ſteht. 

Das erwähnte Blatt weiſt darauf hin, daß die Ein⸗ 
führung der Fe in dem Schützenregiment im Zuſam⸗ 
menhange mit einem Befehl (wir müſſen dieſe Behauptung 
Red. „Poſ. Tagebl.“) des Oberſten Witwicki 


dieſer Taten hat unter dem Offizier⸗ 
korps des erwähnten Regiments die größte Empörung 
hervorgerufen. Das Offizierkorps ſoll dem verantwort- 
lichen Redakteur des Blattes eine Duellforderung zuge⸗ 


ſchickt haben. x - - 

Die Zuſtände in der, Bieliger Garniſon hat die P. P. S. 
zu einer ſcharfen Interpellation an das Kriegsminiſterium 
benutzt.“ * 

Es iſt zu erwarten, daß der Unteroffizier einer harten Strafe 
nicht entgeht. 


„Ich weiß 
lachſt Du mich ſogar noch aus — — 

„Ich Dich auslachen! Reinhold! Ich warte ja ſeit 
Wochen darauf, daß Du endlich einmal ſprichſt! Ich ſehe, 
es iſt etwas in Dir, was Dich anders macht. Etwas, was 
ich nicht verſtehe, und was ſich zwiſchen uns ſchiebt. Ich 
glaube, es iſt das Geld, das Dich verändert.“ 

„Das Geld?“ b 

„Ja, das Geld. Ach, mein Gott, nicht die paar 
Papierſcheine, die wir jetzt mehr haben als früher — —. 
Das iſt kein Geld.“ 

Er verſuchte zu lachen. 5 

„Kein Geld? Hannah, Du überraſchſt mich! Kein 
Geld? Was denn nennſt Du Geld?“ 

Das Mädchen aber blieb ernſt. Sah ihm geradewegs 
in die Augen, und er wandte den Blick ab. 

„Du weißt recht gut, was ich meine, Reinhold.“ 

Er antwortete nicht gleich, ſondern legte ſich vorſichtig 
die Worte zurecht, denn er fühlte, Hannah ließ ſich nicht 
mit leeren Redensarten abſpeiſen. 

Endlich ſchien er mit ſich im Klaren. Er ſetzte ſich 
neben ſie und legte den Arm um ihre Schulter. 

„Ja, — Hannah,“ ſagte er langſam und ängſtlich bei⸗ 
nahe. „Du haſt vielleicht recht. Geld — Geld! Was iſt 
Geld? Nein, das iſt nicht der richtige Ausdruck. Es hat 
mich etwas gepackt. Ja, ja, Hanni, ich bin nicht mehr der⸗ 
ſelbe wie früher. ebe es offen zu, aber ich ſchwöre 
Dir, es hat mit unſerer Liebe nichts zu tun. Oder doch — 
ich — ich kann mich leider nicht ſo ausdrücken. Es iſt alles 
noch jo wirr, jo unklar in mir ſelber. Ich. ſehe, ich habe 
eine große Gelegenheit. Ich habe mir ſelber gezeigt, ich 
kann mehr als hinter einem Kaſſenſchranke 1 und 
Scheine zählen. Jeder Menſch hat einmal ſeine elegen⸗ 
heit, und wenn er ſie verſäumt, kommt ſie nicht mehr wieder. 
Ich habe das irgendwo neulich einmal geleſen, und es iſt 
beſtimmt richtig. Ich will meine Gelegenheit nutzen. Ja, 
das Geld, das Geld! Ich — ich — — Hanni, wenn ich 
nur ſo reden könnte! Wenn ich Dir doch klar machen könnte, 
was ich meine! Sieh — wenn ich früher ſo Tag für Tag 
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ſehr bezweifeln. 
ſteht. (!) 
Die Veröffentlichun 


nicht, wie ich es Dir ſagen ſoll. Am Ende 


u 


in den Dienſt gegangen bin, meine Kaffe gemacht habe,! 


Tragiſches Symbol. 


Warſchau 9. November. Geſtern erſchien in den Nachmittage. 
unden in der Reſidenz des Staatspräſidenten im Belvedere eln 
Mann, der eme Audienz beim Staatspräſidenten naß, 
ſuchte. Da ihn die Pizzen haft abwies. und feiner Bitte durchau 
nicht Folge leiſten wollte zog er ſchließlich eine Viſitenkarte aus bei 
Taſche mit der Bitte, fie dem Adjutanten zu übergeben. Bald darauf 
wurde die Polizei Herbeigerujen, welcher der Mann ſamt ſemer 
Viſitenkarte übergeben wurde. Die Viſitenkarte enthielt ſolgendf 
Aufſchrift: Kröl Polski, Zygmunt Baumgart, pros 
dla siebie o'’dwa obiady. (Der König von Polen, Boam ing 
Baumgart. bittet für ſich um zwei Mittageſſen.) Allzu ubermaßig 
war dieſe Forderung des Königs von Poien zwar nicht, er wur 
aber trotzdem der politiſchen Polizei übergeben die ſeſtſtellte. daß der 
Mann. jeglicher Lebensmittel bar, in Irrſinn ver 
fallen war. Er wurde wieder auf freien Fuß geſetzt. 


Republit Polen. 


Deutſchland und Polen. 

(Pat.) Der Bevollmächtigte der polniſchen Regierung, DE 
Pradzynski, hatte am 10. November eine Unterredung m 
dem Bevollmächtigten der deutſchen Regierung, Dr. Lewalt 
dem er bei dieſer Gelegenheit die deutſche Uberſetzung des befinl“ 
tiven Textes des neuen polniſchen Zolltarifs überreichte. — 
Bevollmächtigte äußerten die Überzeugung, daß dadurch rea 
Grundlagen für eine intenſive Sortießung der Verhandlungen ge 
ſchaffen worden ſeien. Der deutſche Bevollmächtigte betonte außer, 
dem die Bedeutung, die für Deutſchland die Regelung der An 
ſiedelungsfrage und der Präventivzölle habe. Der polniſche 127 
voll mächtigte hob ſeinerſeits die Bedeutung der Angelegenheit — 
Ausfuhr von Agrarprodukten und Kohlen für Polen hervor. . 
deutſche Bevollmächtigte erklärte, daß die Prüfung des neuen Zo r 
tarifs eine gewiſſe Zeit erfordern werde. Beide Bevoll 
mächtigte verſtändigten ſich dahin, daß noch Ende diejer Woche. 
wenn möglich, das Programm der Arbeiten in den einzelnen Kom 
miſſionen feſtgelegt werden ſoll. 

Ordensſegen. 

Anläßlich der Wiederkehr des 11. November 
ee stattgefunden. Das große Band des Ordens Faien 
restituta 1. Klaſſe erhielt Ergbiſchof Cieplak. Ausgegeichne. 
wurden mit Kommandeurkreuzen mit Sternen der Vorſitzende 1 
en e ft Fudakowski, der Chef A 

eneralſtabes, General Stanisſaw Haller, General Sie y 
tycki, Miniſter Leon Waſielewski, General Ridz 
smigty, Biſchof Przezdziecki, General Majewski u: 
Es erhielten ferner das Kommandeurkreuz der Vizeminiſter 1311 
kows ki, der Departementsdirektor Bader, General Zaku 3 1 
uſw., das Offizierskreuz wurde u. a. Herrn Alexander Selwe 
romwicz, dem Pariſer Legationsſekretär Arkiſzews 5 
Rigaer Geſandten Lados und dem Literaten Adam Grö 
mata⸗Siedlecki verliehen. 


„Preußiſche Pickelhauben“. i 

Dem „Kurier Poznanski“ wird aus Warſchau gemeldet? 

Der Klub des Nationalen Volksverbandes hats geſtern im Innen, 

miniſterium eine Interpellation eingebracht in Sachen der Gin 

führung preußiſcher Pickelhauben bei der Ae 

Dieſe Helme find in Deurihland unter Umgehung der dane 
Indufttie, die heute ſolchen Bedarf zu decken imftande iſt, hergeſt 


Korfanty ſoll aus der Partei austreten. 


Nach einer Sondermeldung des „Kurjer Poznanuski⸗ ie 
em Abgeordneter der Chtiſtlichen Demokratie im Praſidium der Par 


haben Ordens 


ch] den Antrag geftellt haben, eine Klubſisung einzuberufen. in der dem 


Abgeordneten Korfanty der Austritt aus der Partei in Vorſchlah 


gebracht werden ſoll. 


Miniſter Rauſcher bei Skrzynski. u 

Der polniſche Außenmimiſter empfing geftern im Zuſammen 
mit den Pechte tn über die deutſch⸗polniſchen handlungen 
den deutſchen Geſandten Rauſcher. 

Flugverkehr. 

Zur Flugzeugkonferenz in Prag ift der Departements direkte 
Moskwa vom Eiſenbahnminiſterium abgereiſt. Die Konferenz be 05 
die Frage des Flugzeug verkehrs von Osterreich nach Polen über 
Tichechoflowakei. f 


Die Finanzlage der Wilnaer Krankenkaſſe. 

Nach einer Meldung der „Rgeczpospolita“ ſoll ſich die Bilnaet 
Krankenkaſſe vor dem Bankerott befinden. Die Koſten der 1 
haltung des Vorſtandes ſollen im unrichtigen Verhältnis Be 
Unterhaltungskoſten des Perſonals ſtehen. Es find auch bet 
liche Rückſtände vorhanden. 


ehrlich, treu und redlich und gewiſſenhaft zum Beſten er 
Herrn Heidenberg, — da habe ich nie den Mut gehabt, 
daran zu denken, es könnte eines Tages auch anders 
kommen. Höchſtens, weißt Du, daß ich mir vorgestellt 
habe, wie es mit uns ſein wird, wenn wir erſt verheirate 
find. Familie, na ja und fo weiter. Aber jetzt iſt dieſer 
Avalescu —“ Er biß ſich auf die Lippen, es war zu ſpät, 
der Name war heraus, Hannah hatte ihn gehört. 


„Avalescu?“ fragte Hannah. „Wer iſt denn dieſer 
Avalescu? Warum haft Du mir noch nie dieſen Namen 
genannt?“ 

„Er war nicht intereſſant ggenug. Der Name irgend 
eines Kunden der Deutſchen Bankgeſellſchaft. Aber jetzt 
ift er intereſſant — auch für Dich. Er ift es, der das Geld 
für unſeren großen Coup zur Verfügung geſtellt hat. Det 
Mann hat Geld, — aber keine Ideen, keine großzügigen 
wenigſtens. Und ich — ich habe die Ideen. Ich habe es 
jetzt bei dieſer Sache geſehen, — Hannah, ich habe mi 
ja ſelbſt nicht gekannt. Ich, — ich — — ſiehſt Du, deshalb 
kann ich auch nie recht darüber ſprechen, — kurz und gut, 
wir haben das Projekt, eine Bank zu gründen, mit aus⸗ 
ländiſchem Kapital, — — oh, Avalescu hat ganz ausge 
zeichnete Beziehungen, — er und ich werden die Direktoren. 
Nun, Hannah, was ſagſt Du jetzt?“ 

Sie ſah an dem glühenden Geſicht, daß er die Wahl‘ 
heit Pic Nicht etwa phantaſtiſche Bilder entrollte, um 
ſie zu täuſchen. Wie er jo vor ihr daſtand, jung, hübſch, 
elegant in ſeinem neuen Anzuge, — — es riß fie zu i 
hin. 5 
7 8575 Sie ſchämte ſich beinahe. Dachte nicht ein 
Sekunde daran, daß eigentlich fie den Hauptteil der Arbel 
zu dem bisherigen Erfolge, den gefährlichſten, ſchwierigſten. 
getragen hatte. Sie ſah nur ihn, und wie jedes ſtarke 
Weib war ſie in derſelben Minute bereit, ihn zu be⸗ 
wundern. Das war nicht mehr Reinhold Gehrke, ihr 
Bräutigam, den fie, wenn die Gage für beide reichen würde. 
eines Tages heiraten würde, — — nein, das wer ei 
Eroberer, ein Mann der neuen Zeit. — — 


(Bortjegung folgt.) 


ti, dem 


Alle Zweifel verflogen im Nu, alle kleinlichen Be 


. 


. 


Mittler 
tofle e 16, Winterraps 


Freitag, 13. November 1925. 


Beilage zu Nr. 263. 


Industrie. 


A © Foigen des Wirtschaftskrieges mit Deutschland. Die „D. 
tg.“ läßt sich aus Breslau berichten: Da die Zinkausfuhr aus 
stoberschlesien hauptsächlich nach dem Deutschen Reiche er- 
Olgte, ist seit dem wirtschaftlichen Konflikt zwischen Polen und 
eutschland ein starker Niedergang in der ostoberschlesischen 
NKindustrie eingetreten, von dem auch die Hohenlohewerke 
Stark betroffen sind. Die Rohzinkproduktion ist weiter einge- 
Schränkt worden, zumal der polnische Inlandsbedarf verhältnis- 
mäßig niedrig ist. Die Hohe: ohewerke haben in Erwartung einer 
ünstigen Konjunktur in der Bauzeit dieses Jahres ihre Zinkblech- 
Toduktion stark gesteigert. Da sich die Erwartungen nicht er- 
a haben, sind bedeutende Mengen von Blechen gelagert worden, 
e jetzt sehr schwer oder garnicht abgesetzt werden können. Die 
eldung, daß ein amerikanisch-englisches Konsortium ein kon- 
Sölidiertes Darlehen zum Ausbau der Öhringen-Werke (die zum 
Ohenlohe-Konzern gehören) gegeben habe, entspricht nicht den 
laschen, Von ausländischen Kapitalisten sind die französischen 
Nteressenten der Hohenlohe-Werke hervorzuheben. Durch die 
Aufnahme einer Anzahl von polnischen Persönlichkeiten in den 
ufsichtsrat ist das polnische Interesse an den Hohenlohe-Werken 
Sewachsen. Wie weit dadurch, daß jetzt die polnisch-oberschle- 
sischen Zinkerzgruben von der Giesche-Gesellschaft auf die ameri- 
ische Harriman-Anaconda-Gruppe übergegangen sind, die 
Hohenlohe-Werke im: Laufe der Zeit im Absatz betroffen werden, 
St noch nicht vorauszusehen. Jedenfalls beabsichtigt die Gesell- 
Schaft, den Absatz nach dem Osten zu erhöhen. In die Randstaaten 
ir ostoberschlesisches Zink bis jetzt wenig geliefert. Nach Ruß- 
and ließ sich eine Ausfuhr nicht erzielen, trotzdem gerade dieses 
nd früher als Abnehmer oberschlesischen Zinks sehr in die Wag- 
Schale fiel. 

Q Amerikanische Wirtschaftsnachrichten. Neuyork (W.-D.- 
Kabe ). Eine hiesige Bankengruppe gründete gemeinsam mit der 
General Electric Co., ferner der Westinghouse Electric Co., der 

erican Car and Forodry Co. sowie der Heinengruppe in Brüssel 
einen neuen Elektrizitätskonzern unter der Firma American Euro- 

an Utilities Co. mit einem Kapital von 26 Millionen Dollar. Das 
ternehmen bezweckt die Anlage elektrischer Kraftwerke, be- 
sonders in Polen, in der Tschechoslowakei und in Rumänien, ferner 
t die Schaffung eines großen Industriegebietes zwischen Warschau 
N der schlesischen Grenze geplant: im Flusse Dunajec in der 
ähe von Rozonow und Jacofsk sollen große Stauwerke zur Lieferung 
N 90.000 Pferdekräften errichtet werden. Polen gewährt mög- 
cherweise ein Kraftmonopol. 
In Die Vertreter der Sowjethandelsmission wieder in Lodz. 
Lodz sind aus Prag die Vertreter des „Wnieschtorg“ eingetroffen. 
fe Ankunit ist darauf zurückzuführen, daß die polnische |Re- 
fung die Beschränkungen für den russischen Import aufgehoben 
hat, Zu bemerken ist, daß die Lodzer Industrie durch Geschäfts- 
5 Chlüsse, die die sowjetrussische Handelsmission in Berlin und 
Russ getätigt hat, ungeheuren Schaden erlitt. Diesmal werden die 
sen Waren für die ukrainischen Korporationen ankaufen. 

r Umfang der Transaktionen ist noch von dem Ergebnis der 
Ayginnenden Verhandlungen abhängig. Für heute wird auch die 
N kunft des Vorsitzenden der Warschauer Sowjethandelsmission, 


renius, erwartet. 
Verkehr. 


Die neue Eisenbahnlinie Chorzow-Scharley mit den Stationen 
Lybnowska Wielka, Brzeziny Slaskie, Bytom-Szarlej und Scharle] 
am 31. Oktober eröffnet worden. Sie ist 46 km lang und dient 
Umgehung des deutschen Korridors bei Beuthen. 5 

N 2 Große Eisenbahnbaupläne Polens mit ausländischer Hilfe? 
ach einem Bericht der „Financial News“ äußerte sich Sir Phliip 
son, seinerzeit Führer der Delegation englischer Parlamentarier 
nis nolen bei einer Rede im Old Carlory Club in Gegenwart des pol- 
Karten Gesandten Minister Skirmunt über polnische Eisenbahn- 
upläne. Er unterstrich nach der „Fin. News“ besonders die An- 
Tengungen Polens auf dem Gebiet des Eisenbahnwesens. Er er- 
‚ daß die polnische Regierung bereit sei, den Eisenbahnbau 


mu großem Maßstabe zu garantieren. Einen Teil dieser Aufgabe 


58 Frankreich, Amerika und die englische Gruppe Witworth 
von sich genommen. Diese Angaben sind ganz neu, da man bisher 
hat derartigen Absichten der polnischen Regierung nichts gehört 


Märkte. 


Ver Getreide. Warschau, 11. November. Für 100 kg franko 

Hapadestation. Roggen 118 f 16.25, Weizen 128 f 25.50, Einh.- 

er 18, Braugerste 20.25, Mahlgerste 18, W.-Mehl 50proz. 39—41, 

000“ 46, 50proz. R.-Mehl 30, W.-Kleie 11—12, R.-Kleie 9—10, 
46, Peluschken 19, Seradella 18. 


Danzig, II. November. Für 50 kg in Danziger Gulden. 


Nele 12.25.—12.50, Roggen 7.75—-7.80, Futtergerste 8.50—8.75, 


ugerste 9.50 — 10.25, Hafer 8.50-—8.625, gelber Hafer 8, Speise- 
Adden 10-11, Viktoriaerbsen 13 16, grüne Erbsen 13—16, 
„Kleie 5% — 5.70, W.-Kleie 6, —6%, Raps 21.50. 
ke Berlin, 11. November. Getreide- und Ölsaaten für 1000 
RL, Mehl für 100 loko Berlin. Märk. Weizen 221—224, märk. 
1 n 135—138, Braugerste 184—208, neue Winterfuttergerste 
20 160, märk. Hafer 160 — 169, W.-Mehl 27 —31½, R.-Mehl 
ernst, W.-Kleie 11.20 11.30, R.-Kleie 9—9.20, Viktoria- 
luden 23-311, Speiseerbsen 22--24, Futtererbsen 18--20, Pe- 
Schken 16—18, Feldbohnen 19—22, Wicken 20—25, blaue Lu- 
en 11% —121%, Rapskuchen 14, Leinkuchen 21—21.20, Kar- 
Ist. locken 12.70—12.90, Kartoffeln 1.60—2. Allgem. Tendenz 
Hamburg, 11. November. Notierungen ausl. Getreide- 
14 in hfl. Weizen Tendenz fest. Manitoba I. Nov. 
Tao, II. 14,35, III. 13.95, Rosafe 14.35, Baruso 13.85, Roggen 
Ndenz fest. Western Rye II. November 9.55. 
den. reslau, 11. November. Franko Verladestation Schle- 
Weizen 17.40, Roggen 13.80, Hafer 14.50, Braugerste 18.50, 
5 3, Leinsamen 30, blauer Mohn 90, Kar- 
In 1.40, W.-Mehl 29, R.-Mehl 22½. 7 
Ele Eier, Warschau, 11. November. Im Kleinhandel werden 
Zion mit ee Groschen, im Großhandel 1440 Stück mit 220—235 
y notiert. 
lonlalwaren. Warschau, 11. November. Für 1 kg 
Lager. Tee Orange Peccoe 12.90, Java Peccoe 10.80, Panyoeng 
Gen eylon allerbeste Sorte Nr. 50 23, Nr. 49 21, chinesischer 21, 
12. J ide kaffee 0.50, Naturkaffee Nio 7.20, Santos 8.40, Usambora 
föſetde Mischung Afrikanka 18, für 100 kg. Größerer achtrage zu- 
bes“ Sind die Preise für holländischen Kakao de Young im Steigen 
enzuffen. Für 1 kg mit Umsatzsteuer amerik. Kakaos 2.25 2, 
Pa ischen in Kisten bis 50 kg 22% Fettgehalt 2.80, derselbe in 
Bickung 2.90, holl. De Zaan in Kisten 100 kg 2.80, de Young 3.90, 
4.80 er für 100 Gramm 6.50, zu 250 Gramm 5.35, für 500 Gramm 


Ban Metaue. Bielitz, 11. November. Für 100 kg in Zoty. 

dlecſtelsen 30, Flacheisen 24, Rundeisen 24, Ressortstahl 75, Zink- 

gg 140, Verzinktes 80, Draht 50—90, Weichblei 120—130, Zinn 
’ Zink 95, Kupfer 380, Doppeleisenbalken 24, Träger 24. 

für eise in deutscher Mark für 100 kg. ar rag 139%, 

1.229. 8, Raffinadekupfer ngo 


1.22½ —1.23%, Standard 
91.235, Originalhüttenrohzink i. fr. Verkehr 0.73—0.79, 


Kemelted Plattenzink gew. Handelsgüte 0.661, —0.67%,, Original- 
bis enaluminium 98-—-99%, in Blocks, Barren, gew. und 


2. 
Meckel 
in 


ez. 2.34 
„dasselbe in Barren, gew. u. gez. in Drahtbarren 2.40, Rein- 
98 990% 3.40 3.50, Antimon Regulus 1.58 — 1.2. 
Edelmetalle. Berlin, II. November. Silber mind. 0.900 f 
Barren 05.75—96.75 Mk. 


Handel, Finanzwesen, 


'Wirtsehaft, Börsen. 


Posener Börse. 


12. 11.111.11 12.11.111.11. 
4 Pos. Pfdbr. alt 11,00 | 11 00} Herzt. Vikt I.-II.. —.— ] 2,25 
6 listy zbozowe . 4,05| 4,10 Juno I. IIII . . | 0,50 
8 dolar. listy......| 3,60] 2,55 Luban I.- IVI... 60,00 60 00 
5 Poz. konwers. . .|—— 0, 285 Dr. R. May I. V. . 21,50 21,00 
10 Poz. kolejowa . ,. —.—Mtyn Ziem. I-III... 
Bk. Kw. Pot. I. VIII —,.— | 2, 25 Plötno I.-III ... —.— 
Bk. Przemyst. I.-II.. —,— | —— I Pneumatyk L-IV. ..)—— —.— 
Bk. Sp. Zar. I.- XI.. .. | Sp. Drzewna 1.-VIl..| 0,25 | —— 
Arkona l. V... —.— — Sp. Stolarska I-III. . 
Barcikowski I. VII 0,99] Br. Stabrowsey .. —.— 0,9 
Cegielski I. I. —.—— - | Star. Fab. Mebl. L-I.| — — — 
Centr. Rolnik. 1.-VIL.I——| 0,50} Tri I- III.. 13 00 13,00 
Centr. Skör I. V... 0,60 Unja I-III... . . . 3.00 2.80 
Goplana L-II. .....| 0,10| —,.— Wag. , Ostrowo I. IV. . | —,— 
C. Hartwig I. VII. —.——.—[Wytw. Chem. IVI. 0.25 0,25 
Hartw. Kant. I.-II. . 1.80 | —.— Zi. Brow. Grodz.I.-IV.] 1,101 —.— 
Tendenz: unverändert. 
Warschauer Börse. 
Devisen (Geldk.):] 11. 11. 10. 11. 11. 11. 10. 11 
Amsterdam . | —— —.— Paris 24.16 23 98 
Berlin“) . . —.— 143.68 [ Prag —.— | 17.87 
Helsingfors . —— | —— Stockholm — 2 
London, „ 2987 89.21 Wien —.— 84.98 
Neuyork . . . 6.00 | 6.00 J Zürich. . . | 16.89 116.19 
*) über London errechnet. i 
Effekten: 1.11 10. 11. 11.11/10. 11. 
6% p. P. Konwers. 70.00 | 70 } Nobel III. V... . 1.0% 1.10 
50% > 43.50 | 43.50 Lilpop L.—IV......| 0.48) 0.61 
6% Poz Dolar...| —.—| 65.— | Modrzejow. I.— VIII 2.2. —— 
100% Po2,Kolej. S. l. 85.— | 85.— | Ostrowieckie I-VII.| 4.15] 4.05 
Bank Dysk. I. VII 4,95] 4.95 Starachow.L—VIIL| 0.95] 1.00 
B. Handl. W. XL-XIL| 2,65 2,55 | Zieleniewskil.-V. . 8.75 8.50 
B. Zachodni l-VL..|——| 1,25] Zyrardöw .........| 5,60] 5.65 
Chodoröw L-VIL...| —— | 455 Borkowski I-VIII. | 0,61) —— 
W. T. F Cukru . . 1.60] 1,65 Haberbusch i Sch. —,— 
Kop. Wegli I-II... . 1,32] 1,375 Majewski .— 


Berliner Börse. 


Devisen (Geldk.) J 12. 11.11. 11.] Devisen (Geldk. 12. 11 Ju 1. 11. 
London.. 20.332 20.33 | Kopenhagen 4103.2, 103.22 
Neuyork 4.195 4.195 Oslo . 84.10% 8414 
Rio de Janeiro ..| 0.632 0.632 Paris. 1684| 16.71 
Amsterdam. .....] 168.79] 168.79 | Prag. 12.42 12.415 
Brüssel. . 19.02] 19.01 | Se Welz 80.84] 80.86 
Danzig.. 80.63 80 64 Bulgarien.. 3.04] 3.035 
Helsingfors .. 10.555 10.56 Stockholm 112.15 12.17 
Itallen . 16.73 16.73] Budapest... . 
Jugoslawien . . . 7.431 7.431 Wien 5911 —.— 

(Anfangskurse) bedeutet ultimo bzw. medio. 

Effekten: 12. 11.11. 11. 12. 11.11. 11. 
Harp. Bgb. „ 102 ½ 104 ½ | Görl. Wagg. 20 20 
Katt v. Bgb. 10% 10% | Rheinmet. „ ..|: 18 18 
Laurahütte — — I Lahl baum — 86 
Obsobl. Eisenb. “ — “ — Schulth. Pt. 112] — 
Obschl. Ind. .“ 33%,|* 34½ [Dtsch. Petr. 60 601% 
Dtsch. Kall. .| 22 22% Hapag. — 638 
Höchst. Farbw . 1:81/,| 119 Dtsch Bk... . . |*10+%|*105 
A E. G. . .|* 904% 91% l Disc Com. . . |*101%,|*101% 

Tendenz: behauptet. 


Börsen- Aufangsstimmungsbild. Berlin, 12. November, 
mittags 1230 Uhr. Bel vollständiger Zurückhaltung weiterer Kreise 
bewegt sich das Börsengeschäft in engsten Grenzen. Die Kurse 
erfahren nur gerinfügige Veränderungen. Die freundlichere Ge- 
staltung der außenpolitischen Lage bietet eine Stütze. 


== Der Zloty am 11. November. Danzig : Zloty 84.02—84.23, 
Ueberw. Warschau 83.89—84.1l, Berlin: Zloty 67.46—63.14, 
Ueberw. Warschau 67.43-67.77, Ueberw. Posen 67.23—6'.57, 
Ueberw. Kattowitz 67.03—67.37, Zürich : Ueberw. Warschau 85 50, 
London: Ueberw. Warschau 29.00, Neuyork: Ueberweisung 
Warschau 16.50, Czernowitz: Ueberweisung Warschau 33.00, 
Bukarest: Ueberweisung Warschau 33.25, Riga: Ueberweisung 
Warschau 9U.L0. 

E 1 Gramm Feingold wurde für den 12. November 
1925 auf 39744 zit festgesetzt. (M. P Nr. 262 vom 11. No- 
vember 1925). (1 Goldfrank gleich 1.1537 zt.) 

Danziger Börse vom 11. November. Warschau 85.00 bis 
85.25, Zloty 85.75 86.25. London Schecks 25.20%, Berlin 123.795 
bis 124.1 
117.10 21, für 100 Mark 143.75 — 44.50 21. 


A Von der Bank Polski. Der von der Regie eingeladene engl, 
Finanzsachverständige Good, hat sich für eine Are f Sat- 
zungen der Bank Polski, die den Zufluß ausländischer Kapitalien 


ermöglichen würde, ausgesprochen. Korfantys Presse eröffnet 
eine Kampagne gegen die Leitung der Bank Polski, die der Re- 
Bee satzungswidrig 13 Mill. Zloty zur Verfügung gestellt haben 
soll. 


A Die Bank dia Elektryfikacji Polski ist in Liquidation ge- 
treten, nachdem sich die Unmöglichkeit einer Erhöhung des Grund- 
kapitals erwiesen hat. 

A Was wird mit der Warschauer Handelsbank? Wir lesen 
in polnischen Blättern: In Warschauer Finanzkreisen wird davon 
gesprochen, daß die seit längerer Zeit von der „Banca Commerziale“ 
in Mailand geführten Verhandlungen wegen Übernahme der Handels- 
bank in Warschau in den letzten Tagen abgeschlossen wurden. Die 
„Banca Commerziale“, die bisher an der Handelsbank in Form 
eines Darlehens von 2 Millionen Dollar beteiligt war, ist jetzt Be- 
sitzerin der größeren Hälfte der Aktien geworden. 


= Die Prager Vorkriegsschuldenkonterenz Sonderverhand- 
lungen zwischen der Tschechoslowakei und Polen. Dem „Berl. 
Tagebl.“ wird aus Prag gemeldet: Von zuständiger polnischer Seite 
wurde gestern abend folgende Nachricht über den Verlauf der 
Kg Beratungen ausgegeben. Die Arbeiten der Konferenz über 
die Verteilung der Vorkriegsschuld Österreich-Ungarns auf Grund 
der Friedensverträge zwischen den Nachfolgestaaten sind weiterhin 
unter der Teilnahme der Vertreter der Auslandsgläubiger im. Gange. 
Es wurde auch über den definitiven Beitritt der englischen Gläu- 
bigergruppe zum Innsbrucker Abkommen verhandelt, welche in 
dieser Angelegenheit besondere Bedingungen unterbreitet haben. 
Diesbezüglich führt der Vorsitzende der polnischen Delegation, 
Mrozowski, und der südslawische Delegierte direkte Ver- 
handlungen mit den Engländern. Unabhängig von den Konferenz- 
beratungen haben die polnischen Delegierten Beziehungen zu der 
tschechoslowakischen und rumänischen Delegation bezüglich der 
Regelung der gemeinsamen Schulden aufgenommen, die sich aus 
den nicht geregelten österreichisch-ungarischen Eisenbahnange- 
legenheiten ergeben. 


Für alle Börsen und Märkte wird von der Redaktion 
keinerlei Gewähr oder Haftpflicht übernommen. 


½Sniady den Magiſtrat wegen geringer Bezüge beſtimmter 


„für 100 Danziger Gulden wurde gezahlt 115.95 bis | über 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 12. November. 


Verlängerung der Handarbeitsausſtellung. 

Die Handarbeitsausſtellung des Hilfsver⸗ 
eins deutſcher Frauen im Zoologiſchen Garten bleibt noch 
bis Freitag abend geöffnet. Sie hat bisher den erwarteten 
Erfolg gefunden. Weit über 1000 Beſucher haben ſie beſichtigt, 
und auch der Umſatz war für die jetzige Zeit ſehr gut. Da aber 
die Ausſtellung überreich Sejhidt war, find noch ſehr viele ſchöne 
Sachen preiswert zu haben. Der Hilfsverein hat ſich deshalb 
entſchloſſen, den Verkauf noch bis Freitag weiterzuführen. Die 
Ausſtellung iſt alſo bis Freitag, von vormittag 9 Uhr bis nach⸗ 
mittag 6 Uhr geöffnet. Der Eintritt koſtet nur 50 gr, und es 
ſteht zu erwarten, daß noch viele von dieſer günſtigen Kauf⸗ 
gelegenheit Gebrauch machen werden. Die Damen, die ausgeſtellt 
haben, bittet der Hilfsverein, ſich Sonnabend von 12—6 Uhr im 
Zoologiſchen Garten ihre Sachen wieder abzuholen. 


Stadtverordnetenſitzung. 

In der geſtrigen Stadtwerordnetenſitzung wurde wieder die 
Frage der Arbeitsloſigkeit erörtert, und zwar im Zu⸗ 
ſammenhange mit einem Schreiben, in dem die Erhöhung der Bei⸗ 
hilfen für arbeitsloſe Geiſtesarbeiter beantragt wird, und einem 
Aufrufs des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung 
an die Vebölkerung um Geld⸗ und Naturalſpenden, die zur Linde⸗ 
rung der Arbeitsloſennot beitragen ſollen. Das Rückgrat des vor⸗ 
erwähnten Schreibens wurde beſonders vom Stadtv. Dr. Stark 
geſtärkt, der in ſeinen Ausführungen auf die wirklich geringe Höhe 
der betreffenden Beihilfen hinwies. Stadtrat Nowicki erklärte, 
daß die ſtaatlichen Xeihilfen wegen Fehlens geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen für die Unterſtützung arbeitsloſer Geiſtesarbeiter verein 
zelt ſeien. Die Angelegenheit wurde dem Magiſtrat überiviefen. 

Der Aufruf, 
der einmütig angenommen wurde, lautet folgendermaßen: 

„Die ſtändig wachſende . verurſacht 
ſteigende Arbeitsloſigkeit unter den hieſigen phyfiſchen 5 
geiſtigen Arbeitern. Den von der Arbeitsloſigkeit Betroffenen 
droht dadurch zur Verzweiflung führende Not. 

Die Regierungshilfe üt für fie nicht ausrei ⸗ 
chend, da ſie nicht alle Arbeitsloſenkategorien umfaßt. 

Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſamml der 
Stadt Poſen haben nach Möglichkeit entſprechende Maßnahmen 
zur Linderung der immer größer werdenden Not getroffen. 

Angeſichts der ſtetigen Zunahme der Arbeitsloſigkeit e 
nügt auch dieſe Hilfe nicht. Die ganze Bevölke⸗ 
rung muß helfen. Wir wiſſen, daß Stadt und Land 
infolge der ſchweren Wirtſchaftsbedingungen in überaus Pr 
licher Lage e da allen flüſſige Mittel fehlen. Tro 
müß die Bevölkerung im Verſtändnis der Lage 7 85 au . 
eu, indem fie ſich deſſen bewußt wird, daß die Überbauerung 
Der ſchweren Stunden im Intereſſe der Zukunft der gangen Ver 
völkerung liegt. 

Wir richten alſo einen warmen Appell an die ländliche und 


ädtiſche Bürgerſchaft, um Nothilfe für die Opfer der 
eber igleit in n ſpenden, dor allem 


aber Lebensmitteln.“ 5 
Die Geldſpenden an an die Bank Miafte 
Poznania zu richten; die Empfangsſtelle für Nat u- 
ralien wird noch bekannt gegeben werden. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung fragte der Stadtverordnete 
ü Hilfen! 
kräfte an und erzählte von einer 
neuen antiſemitiſchen Ausſchreitunß 
des Unteurs Sekretarczyk. 
r Stadtverordnete 314909 ſprach Über angeblädge 
Mißſtände im Steuerburean 3 
bei der Zahlung von Steuern. 3 
Nach Eintritt in die sordnung wurde das Jehalk für 
den n ee 1 a 
monatlich ohne eriturberechtigung feſtge eg — 
1 des Aufrufs zur Sprache — und daun \ : 
Ballenſtedt über die Vorlage vom 
Bau einer neuen Meſſehalle 
berichtete. Dabei zeigte er eine Reihe von Lücken im dem uf 
gefetzten Entwurf. Der Vertreter des Magiſtrate wies darauf 
din, daß es ſich um eine vorläufig grundſätzliche 3 
3 handle da man ſchon mit den 
önne und damit der Arbeitsloſigkeit etwas ſteuern 


ürde. R t hatte 5 i i rt und 
würde. Der Referent ha e eee 


Zu dieſer Vorl ſprachen mehr als zwölf Redner, bis Siadtv. 

Dr. Ar n der Ausſprache ein Ende bereitete, im 

dem er auf geſetzlich⸗formelle Unſtimmigkeiten hinwies und die 

Verweiſung an den Rechtsausſchuß beantragte. Den Auftakt Me 

Schluß der Sitzung gaben die Preſſeberichterſtatter ſelbſt, 

te geſchloſſen den verließen. Die Sitzung wurde gleich 
f nach Verweiſung der Angelegenheit geſchloſſen. Nie 


Wieder eine Bluttat in Poſen! 

Geſtern abend gegen 6 Uhr rempelte in der ul. Strumykowa 
(fr. Bachſtr.) der 18 jährige Arbeiter Martin Banaſz den an ihm 
vorübergehenden 21lährigen Arbeiter Anton Luezak an. Es kam 
darüber zu einem Streite, in deſſen Verlauf Banaſz zum Meſſer griff 
und dem Euczak einen Stich in die Herzgegend versetzte. Der Schwer⸗ 
verletzte ſtarb eine Stunde nach feiner Einlieferung in das Stadt⸗ 
krankenhaus; Banaſz wurde verhaftet. 


Fe ſtnahme eines Dollarfälſcherkleeblats in Dirſchan. 

Der Kriminalpoligei in Dirſchau war vor einiger Zeit 
zu Obren gekommen, daß drei Lodzer Dollarfälſcher 
ihre Tätigkeit nach Pommerellen verlegt hatten. Unter anderem 
wurde feſtgeſtellt, daß fie ihr Domizil zeitweiſe in einem Gaſthof 
in Borowo Miyn im Kreiſe Schwetz aufgeſchlagen hatten, von 
wo aus fie ihre Falſifikate bis nach Dirſchau an den Mann zu 
bringen verſuchten. Dank der Aufmerkſamkeit der Kriminalpolizei 
konnte ihnen aber dort das Handwerk gelegt werden. Es wird 
ihnen zur Laft gelegt, aus echten Ein⸗ bis Fünfdollarſcheinen 
ſolche höheren Werts hergeſtellt zu haben, und zwar durch Ent⸗ 
fernung der betreffenden Zahlen bzw. Worte auf chemiſchem Wege 
und nachfolgenden Aufdruck höherer Werte. Auf die gleiche Weiſe 
haben fie auch Eiſenbahnfahrſcheine gefälſcht, im 


Wir beehren uns mitzuteilen, daß wir am 7. November d. Js. 
die erste jüdische Restauration nebst Café unter der Firma 


„BAR ANGIELSKI« 


WI auf der Schloßstr. 7 eröffnet haben. WI 


* 


dem ſie ſolche in Lodz für eine in nächſter Nähe liegende kleine 
Station kauften, hier dann aber auch die betreffende Stelle auf 
chemiſchem Wege entfernten und ſo die Scheine für weite Strecken 
ausſtellten. Auf dieſe Weiſe find ſie für ein paar Groſchen von 
Lodz bis nach Pommerellen gereiſt. Sie wurden nunmehr dem 
Dirſchauer Gericht zugeführt. 


s. Ordensauszeichnungen. Das Kommandeur ⸗ Kreuz des 
Ordens „Polonia Reſtituta“ haben erhalten: Prof. Dr. Da⸗ 
ny ſiz in Poſen, Landgerichtspräſident Antoni Karpinski in 
! rg Präjident des Richterſenats Wackaw Radojewski 

in Poſen, Profeſſor Dr. Jan Rutkowski in Poſen; 
ferner das Offizierkreuz desſelben Ordens: Direktor der 
Kommunalbank Tadeuſz Adamozewski in Poſen, Gymna⸗ 
ſialdirektor Antoni Bor zucki in Poſen, Ingenieur Wfodzimierz 
Grützmacher bei der Eiſenbahndirektion in Poſen, Direktor 
der Pommereller Landwirtſchaftskammer Stefan Jeſzke, Gym⸗ 
naſialdirektor Roman Meißner in Rogaſen, Vorſteher des 
Wojewodſchaftsamts in, Pommerellen Mieczysklaw Nawroeki, 
Staroſt Stanislaw Nieſiolowski in Bromberg, Staroſt Leon 
Oſſowski in Graudenz, Baurat Marjan Poſpierzalski 
im Poſen, Syndikus der polniſchen Preſſe Redakteur Tadeusz 
Powidzki in Poſen, Direktor des Betriebsamts Adam 
Sslachtowski in rn; das Kavalierkreuz haben erhalten: 
Marja Brzoſtkowska in Poſen und Jan Kamrowski in 

Gdingen. 

s. Eingezogen werden die Stempelmarlen zu 40 und 
50 gr nach einer Verordnung des Finanzminiſters, die am 
15. d. Mts. erſcheinen wird. 

x Schleſiſcher Abend. Auf die Bitte der Chriſtus⸗ 
gemeinde hat unſere wohlbekannte, altbewährte Spin n⸗ 
tante ſich bereit erklärt, Montag, 16. d. Mts., einen Schleſi⸗ 
ſchen Abend zu veranstalten. Er wird im großen Saale des Evan⸗ 
geliſchen Vereinshauſes um 8 Uhr beginnen. Eintrittskarten zu 
2 und 1 A find in der Evangeliſchen Vereinsbuch⸗ 
handlung und an ber Abendkaſſe zu haben. Der Rein- 
ertrag iſt für die Unterhaltung der Diakoniſſen⸗ 

ſtation der Chriſtuskirche beſtimmt. Der unvergleich⸗ 
liche ſchleſiſche Humor, der die tieſſte Lebensauffaſſung mit ſtrah⸗ 
lender Lebensfreude verbindet, wird auch diesmal aus dem Munde 
einer meiſterhaften Beherrſcherin der niederſchleſiſchen Mundart 
zu feinem Rechte kommen. Außerdem wird der Schweſtern⸗ 
chor des Diakoniſſenhauſes zwiſchen den Vorträgen Lieder dar⸗ 
bieten, und es werden noch einige andere Gedichte und Darſtellun⸗ 
gen die Hörer erfreuen. Der Beſuch des Abends ſei allen Freun⸗ 
den eines wahren Humors warm empfohlen. 


x Gim vielſeitiser Wunperbektor“. 


Heilmittel zu verkaufen. Unterwegs fiel ihm plötzlich ein, daß 
er eine Wirtſchaft erſtehen wollte. Er ließ ſeinen Chauffeur bei 
een nachwies, zurück 
Kauf kam jedoch nicht zu⸗ 


x Ein Kleinfener war geſtern abend 10% Uhr im zweiten 
. des Beughaufes an der Großen Gerberſtaße vermutlich 
und einige Karabiner. 15 
Eee Be 


| Maßatelier 
EEE eee eee 
» Große Auswahl! Billige Preise! 
S. Kaczmarek. Poznafı, 
ui. N. Grudnia 20, 
* r 


In Ihrem eigenen Interesse liegt es, 


wenn Sie im 


„Aujawischen Boten“ 


der ältesten und einzigen deutschen 
Tageszeitung Kujawiens 
und der benachbarten Kreise 


inserieren. 


| Sie vergrößern dadurch bedeutend 
| Ihren Kundenkreis und knüpfen vor- 
teilhafte Geschäftsbeziehungen mit der 
N kaufkräftigen Bevölkerung Kujawiens 
an, die bekanntlich zu der reichsten 
in den Provinzen Polens gezählt wird. 
Der „Kujawische Bote“ erscheint 
seit Mitte März d. ds. m ver- 
größertem Umfange. Mt 
Oiferten und Probenummern dient jederzeit der 


Verlag des „Kujawischen Boten“ 


Inowroclaw. 


— uꝛ—E 


wien Kohl Piotor 


Curt Metzband, Poznah, Ul. Wielka iß. ea! Inſpektor 2 


— —¼-̃ — — 


Kaufe Wild amd Geflügel 


A. Brandt, Czarnköw, ul, Wielenska 127. 


- Poznan, ul. Zwierzyniecka 6. 


anna die Geſchaftsſt. d. Bl. erbeten. 
—— Aa ET, 


— — œ—5 —ꝛꝑͤ—e — EESBERIER 


Kammerdiener, 


19 Jahre alt, der zwei Jahre 


- Mebeitsmarkt. 


Dom. Lewice, pow. Miedzuchöd ſucht von ſofort 


für 3 Kinder auf ein Gut geſucht. Lebenslauf, Zeugnis⸗ 
abſchriften n. Gehalts anſprüche ſind zu ſenden unter W. 1784 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Stenolypiſtin, 


gewandte Maſchinenſchreiberin (polniſch und deutsch). beider 
Sprachen in Wort und Schrift mächtig. für größere Herrſchaft 
= ſofort oder 1. Dezember geſucht. \ 

Offerten mit Angabe der Gehaltsanſprüche unter P. SE. 1795 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Stellengeincht 


pow. Obornicki. 


—VVoſener Tageblakt. 


da ſie in⸗ 


herbeigerufenen Feuerwehr nicht geborgen werden, 
zwiſchen untergegangen war. 

X Diebstähle. Geſtohlen wurden: aus der Waſchküche des erz⸗ 
biſchöflichen Palaſtes Wäſcheſtücke und andere Gegenſtände im Werte 
von 300 zt; aus der Villa ul. Konopnickiej 14 (ir. Goetheſir.) zwei 
Perſerleppiche. dunke rot und dunkelolau beide mit Franſen der eine 
85 X 1 70 m der andere 1,00 X 1,75 m im Geſamtwerte von 
1200 21; geitern nachmittag 6 Usr einem Beſucher des Kino Apollo 
eine Brieftaſche mit 200 21 und verſchiedene Papiere; in Glöwno 
einem Landwirt Wieczorek aus dem Stalle ein halbjähriges Schwein, 
2 Gänſe und 5 Kaninchen. Die vorgeſtern als vom Lagerplatz 
Görna Wilda 11 (fr. Kronprinzenſtr.) geſtohlen gemeldete Schrotmühie 
war nicht geſtohlen, ſondern vom rechtmäßigen Beſitzer abgeholt 
worden. 

x Bom Wetter. Vergangene Nacht waren 4 Grad Kälte. 
Heut, Donnerstag, früh ſtand das Thermometer bei klarem Him⸗ 
mel auf Null. 

x Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heut, Don⸗ 
nerstag, früh + 1,18 Meter, gegen + 1,20 Meter geſtern früh. 


Vereine, Beranftaitungen uſw. 


13. 11.: Männer⸗Turn⸗Verein: Von 7—8 Uhr übung 
der Jugendabteilung. Von 7487410 
Uhr Übung der Männerabteilung. 

13. 11.: Ruder⸗ uo „Neotun? abends 8% Uhr: 
Monatsverſammlung in der Konditorei 
Siebert. 

Im Ev. Vereinshaus: Sepp Summer, 
Lieder zur Laute. 

Sonnabend, 14. 11.: Eb. V. J. M.: 9 Uhr Wochenſchlußandacht. 
# Sepp Summer kommt! Am Sonnabend, dem 14. November, 

abends 8 Uhr wird in Großen Saal des Evangeliſchen Vereins⸗ 

hauſes der bekannte deutſche Künſtler Lieder zur Gitarre vor⸗ 
tragen. Karten find im Vorverkauf in der Evangeliſchen Vereins⸗ 
buchhandlung zum Preiſe von 4, 3 und 2 21 zu haben. 


Geſtern verſtarb plötzlich bei 
Bekannten, wo er zu Gaſt weilte, der Rittergutsbeſitzer und 
Hauptmann d. Reſ. Fürnrohr auf Winiary, 
l. Kotuſch, 10. November. In Kotuſch, dem alten evange⸗ 
liſch⸗deutſchen Dorf im Obrabruch, iſt die Lutherkirche“ 
vor 25 Jahren eingeweiht worden. Der Tag wurde von 
der 8 Gemeinde feſtlich begangen, trotzdem die Pfarrſtelle 
ſeit längerer Zeit unbeſetzt iſt und durch den Pfarrer aus Altboyen 
mit verwaltet werden muß. Superintendent Smend aus Liſſa, 
dem am Vormittag dem Religionsunterricht in den Schulen in 
Renzig und Kotuſch beigewohnt und mit den kirchlichen Körper⸗ 
ſchaften eine Sitzung el hatte, verlas nach einer Anſprache 
im Feſtgottesdienſt ein Begrüßungsſchreiben des General⸗ 
ſuperintendenten D. Blau und überreichte als Gabe des Guſtav⸗ 
Adolf⸗Vereins eine wertvolle Kanzelbibel. Die Feſtpredigt hielt 
Pfarrer Hein ⸗Altboyen. Das Gotteshaus wie das ganze Dorf 
war feſtlich geſchmückt. Die Nachfeier, die ebenſo wie der 
Feſtgottesdienſt äußerſt zahlreich beſucht war, wurde beſonders 
verſchönt durch das von der Jugend dargebotene Deklamatorium 
„Was die Glocken des Kirchenjahres erzählen“; die Lieder und 
Gedichte waren von Frau Lehrer Wolf trefflich eingeübt, die auch 
mit ihren treuen Helferinnen aus der Frauenhilfe für die leib⸗ 
liche Erquickung der auswärtigen Feſtgäſte beſtens geſorgt hatte. 
Während Pfarrer Hein aus der evangeliſchen Vergangenheit 
unſeres Landes erzählte, rief der Superintendent in er⸗ 
hebenden Worten die Gemeinde dazu auf, auch in aller Zukunft 
den Vätern gleich dem evangeliſchen Glau die Treue zu en. 
* Liffe, 11. November. Den Erſtickungstod fand 
geſtern nachmittag 134 Uhr . ausſtrömenden Kohlengaſes der 
67jährige Rentenempfänger Michaf pycha , Hintergaſſe 18 
wohnhaft. Seine 71jährige Ehefrau, die gleichfalls einen Er⸗ 
8 erlitt, konnte wieder ins Leben zurückgerufen wer⸗ 
n und befindet dc im Krankenhauſe. — Der dienſthabende 
Polizeibeamte bemerkte heute nachts gegen 1% Uhr ausſtrömen⸗ 
den Rauch aus dem Laden der Zigarrenhandlung von Cz. My⸗ 


Freitag, 
Freitag, 


Sonnabend, 14. 11.: 


8. Gneſen, 12. November. 


Wir reparieren ne 


Schreikmaschinen 
Paginiermaschinen 
Kontrollkassen wis 


Büro-Maschinen aller At. 


Drukarnia Concordia il 


Abteilung: Maschinen-Reparatur. 


guter Lehre hinter fich 


zum 1. 1. 26. Stellung, am elektr. Licht. ſowie 1¼ Mrg. beim Einkauf von 
liebſten in der Stadt. eb. Gartenland. Walter Rleinte, en 
tüchtigen, u. A. 1801 a. d. Geſchſt. 5. 981. Stadt Stroppen, Kr. Trebnitz. "und Le. b 
S inen Sohn, ev., r Vorrätig: gene Reparatur vertzuf. 
unverh es J. all, Ablow. der Sand 8 Spezialirät 
> wirthcaffsichule in Liegnit,eine| GH angeliſcher ? Trauringe un bann 
Angabe der Gehaltsanſprüͤche u. Zeugnisabſchr. find einzuſchicken. Stellung U | A. atysiak 5 
als 2 5 E. Volkskalender Juwelier 


Eine Fröblerin 


ſich per ſoſort oder 
verändern, evtl. als 


Gutsſekrel 


an die Geſchäftsſt. d 


0 


|  &ebildeter 


® aufs Land od. in 


2 jtabt, am liebſt. 6. alleinit. 2 ſieißige Sänger, | Dzialgn. powiat Glen 
6 Herrn. p. ſof. od. . 12. 5 verkauft. Verſend e 
Junger müller a 4 Gefl. Off. unt 1796 a. ® V gegen Nachnahme Wanzennusoasund: 
ſucht Stellung von foforsl35 Jahre alt, unverh, mit 2 d. Geſchäftsſt. d. Bl. erb. — nach außerhalb. N — 
oder ſpäler. lan giähr. Praxis, beiten Zeug | Sooeeeeocesoeees Pawelczat — Dauer 6 Stall de: 
Heinrich Heidinger. |nifjen und Referenzen, ſucht ab | — 11 d 115 Einzige wirksame Met * 
Mseiszewo, p. Mur. Goslina, 26 Stellung. Geil. Off. u. . 1 Bozuan-Wilda AMACUS, Fammerigg l. 
Generala Uminstiego 25 III I. Poznaũ, ul. Mateckiego 


1.1 
E 1822 d. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Gefl. Angeb. unter J. K. 


Junge Kontoriſtin wünſch 


Gefl. Angeb. unt. M. 1832 


— 200002 
Wirtin, 
3 evgl,, firm in allen Haus- 3 
9 arbeiten ſucht Stellung 8 


Der Beamte erbrach den Ladeneingang und 


ſiak am Markt. 8 5 
Der Schaden beläuft ſich 


löſchte den Brand im Entſtehen. 
auf rd. 1000 21. er) die 
r. Nitſchenwalde, 11. November. Am Reformationsfeſte, nach 
mittags, wurde in der evangeliſchen Kirche ein Kirchenkons 17 
geboten. Zwei Herren und zwei Herren und eine Dame erbat 
durch ihre vortrefflichen muſikaliſch⸗künſtlexriſchen Leiſtungen 5 
feiernde Gemeinde. Privatdogent Dr. Frotſcher aus Danzig 
meiſterte die Orgel; ſeine Gattin ſpielte entzückend Cello, 1 
Herr Hausberg aus Danzig nahm durch ſeine herrlichen Geſäng 
die Hörer gefangen. Darauf hielt der Ortsgeiſtliche, Pfarrer 2 
Adam, vom Altar eine tiefempfundene Anſprache. An un 
Anſprache ſchloſſen ſich weitere muſikaliſche Darbietungen. = 
Wort dankender Anerkennung verdient der Kirchenchor, der han 
Anregung des Pfarrers Dr. Adam gegründet und von Dber 
lehrerin Frl. Buſſe geleitet, ſchon in der kurzen Zeit feines Be 
ſtehens ſo erfreuliche Leiſtungen aufzuweiſen hat. 
—ñ 


Wetlervorausſage für Freitag, 13. November. 


Berlin 12. November. Trocken und ziemlich hang 
nachts leichter Froſt mittags Temperaturen einige Grade über Null. 


Briefiaiten der Schriftleitung. 
ue r Fest ck 
event tellen ſchriftlichen Beantwortung beizulegen.) 
Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1%4 um. 
E. Sch. in W. Ob Sie in den beiden angegebenen Fällen 
einen ermäßigten Paß (für rd. 25 zi) erhalten werden, können wir 
hnen nicht jagen. Einen unabweisbaren Anſpruch darauf haben 


Sie nicht. x Gelb 
H. S. in S. Die Aufwertung beträgt 15 Prozent. Das 2 
kann, da es ſich um ein ländliches Grundſtück handelt, erſt Zi, 
1. Januar 1927 zurückgefordert werden. Die nichtgezahlten 2 
fen find der Hypothek zuzuſchreiben und ebenfalls mit 15 Probe 
aufzuwerten. Die neuen Zinſen find dann unter Umſt 
nach Verabredung eines anderen Zinsfußes (bis 24 Prozent) vom 


1. Juli 1924 ab zu bezahlen. 1 


Spenden für die Altershilfe. 


G07) C ae 21.— Bill 
/ K 30. — 
Vortrag aus Nr. 223 215.— 2 

266.— Zloty 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſch⸗ 
konto Nr. 200 283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen 
aber auf dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. & 

Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Posener Tageblattes. 


Radiotalender. 
Rundfunkprogramm für Freitag, 13. November. 
Berlin, 505 Meter. Abends 8,30: Orcheſterkonzert (Brahms, 


Schubert, Liſst). 
85 In Abends 8,30: Sinfoniekonzert. 


Breslau, 418 Meter. 
Münſter, 410 Meter. Abends 8,45: Beethovenquartett, 


9,45: Johann Strauß, der Walzerkönig. 

Rundiunfprogramm für Sonnabend, 14. November 
Berlin, 505 Meter. Abends 8,30: Jean Paul, 9,15: Heitere? 
Breslau, 418 Meter. Abends 8,30: Beethovenabend. 
Königsberg, 463 Meter. Abends 8,15: Humor und Tanz. 
Wien. 8 Uhr abends: „Drei arme Teufel“, Operette 

drei Akten. . 

8 Landwirtsto ter, e 15 

möchte ab 1. a 19265 in 

Guts⸗ oder Forſthaus den 


haushall erlernen, 


e 
an die Geſchäftsſtelle d. Blattes. 
ar 
4 a Ankäufe u. Berkäufe 

— . — 


Scharfer Hoſhund 


ſofort zu kaufen geſucht. 
Angebote unter A. 1818 an 


in 


D Derfaufe "BE ı 
ae Ö 1 U 5 


x 7 x |_ — 
mit freier 6 Zimmerwohnung, 15%, Ermäßigung 


hat, ſucht 


Poznan, 3. Mareln 9/10 
(an der St. Markinkirche 
u. ols-à- vis Kurjer P.) 


(Diatonifientalender) 
1926 
Verſandbuchhandlung der 


Drakarnia Concordia Se. 


Poznan, ul. Zwierzon ecka 6. 


Deutſche 
Doggenrüde 


1821 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


ſpäter zu 


ſirin. 


Tahle 20 21. 


i a tom 
für je ein gut erhaltenes met 


plettes Ex mplar der Num 
1. 3, 4. 5 und 6 des Blattes 


EA 1 Sei, e dle  fcwarze Poln. Geſetzen. Pero dungen 
Maste, 82 Schulterhö . 8 
. —· ee Ncherjehuil, 


Bl. erb. 


und anhängig iſtumſtändehalber 
zu verkaufen. Off. unt. B. L. 
1798 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Harzer Aangarienhähne 


Jahrgang 1921, 
ee ganzen 
100 Zloty. 

von Sprenger; 


0 Jahrgang 


Klein» ® 


Eine Erklärung der deutichnationalen zu Locarno. 


Berlin, 12. November. Das W. T. B. veröffentlicht nach⸗ 
Hehende Kundgebung der Deutſchnationalen: „Die Stellung der 
Deutſchnationalen Volkspartei zu den Verhandlungen der Neichs⸗ 
regierung wegen des Vertrages von Locarno veranlaßt die Unter⸗ 
zeichneten zu folgender Erklärung: Wir ſehen in dem Beſtreben 
deutſchen Reichsregierung den Verſuch, das Zuſammenwirken 
Deutſchlands mit den anderen europäiſchen Mächten auf der 
undlage der Gleichberechtigung ſicherzuſtellen. Wir erachten es 
9 der Reichsregierung als ſelbſtverſtändlich, daß ein wirklich 
Nererhafter Friedens zuſtand ſich auswirken muß in friedlichem 
1 im Rheinland und in einer Anderung des dortigen 
imes. 
Die Reichsregierung hat eine Entſcheidung der Partei bis 
Stunde nicht gefordert. Sie hat ſelbſt darauf hingewieſen, 
i ß fie dieſe Entſcheidung erft treffen könne, wenn fie in der Lage 
ei, die Rückwirkungen auf das Rheinland zu überblicken. 
N Gegenüber dieſer Klarſtellung iſt es uns ſelbſtverſtändlich, daß 
e Deutſchnationale Volkspartei, ehe der geſamte Tatbeſtand über⸗ 


der deutiche 7. 


0 


unk aus dem englischen Liebesbecher. 


—BVoſener Tageblatt. — 


haupt zur Beurteilung reif iſt, genen Locarno Stellung genommen 
hat und aus dem Kabinett ausgeſchieden iſt. Durch die Schwächung 
der Regierung iſt ihre außenpolitiſche Situntion geſtärkt, die inner⸗ 
politiſche Situation aber in eine Richtung getrieben, die von keinem 
konſervativ denkenden Mann gebilligt werden kann. Wir halten 
uns daher für verpflichtet, vor der deutſchen Sffentlichkeit zu er⸗ 
klären, daß es die Pflicht aller ſtaatserhaltenden Kräfte in Deutſch⸗ 
land iſt, die Regierung bei ihrem ſchweren Werk zu unterſtützen, 
und wir fordern alle unabhängigen Perſönlichkeiten auf, dies zu 
tun und nicht an die Stelle der Führung des Reiches durch Per⸗ 
ſönlichkeiten Mehrheitsbeſchlüſſe von Parteiinſtanzen zu ſtellen. 
Berlin, 10. November 1925. 
Werner von Alvensleben⸗Berlin. Graf Klaus Bismarck⸗Varzin. 
Fürſt zu Fürſtenberg⸗Donaueſchingen. Graf Geßler⸗Schoffſchütz. 
Karl Hanicl⸗Düſſeldorf. Graf Wilhelm Geßler. Hugo Freiherr 
v. Reiſchach, Fürſtl. Geh. Rat, Berlin. Kommerzienrat Dr. P. Reuſch.“ 


Was die engliſche Preſſe ſagt. 


Bi Die geſamte engliſche Preſſe veröffentlicht an erſter Stelle 
inner vom geſtrigen Guildhall⸗Bankett, die den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Sthamer zur Seite Chambexlains ſitzend darſtellen und 
ie Worte des britiſchen Außenminiſters: „Ich habe heute 
8 end aus dem Liebesbecher mit dem deutſchen 
otſchafter getrunken. Mögen unfere Nationen 
en tun, was er und ich heute abend getan 
en. . 
„Daily News“ ſpricht von einer dramatiſchen Szene. 
bob „Daily Graphic“ ſchreibt, die Diplomatie Chamberlains 
= die Grundlage eines dauerhaften Friedens in Weſteuropa 
W Während Joſeph Chamberlains Plan einer Verſöhnung 
it Deutſchland ſehlſchlg, ſei der Verſuch ſeines Sohnes geglückt. 
St „Daily Mai!“ bezeichnet den Trunk Chamberlains und 
hamers aus dem goldenen Liebesbecher als das Hauptereignis 
es geſtrigen Banketts. Zahlreiche Anweſende hätten daran ge⸗ 
jet, daß bereits in drei Wochen eines der bedeutendſten Exeigniſſe 
kt dem Waffenſtillſtandstage gefeiert werden ſolle, nämlich die 
uterſchrift des Friedenspaktes bon Locarno, durch den Deutſch⸗ 
and wieder in volle freundſchaftliche Beziehungen und Gemein; 
aft zu den alliierten Nationen trete. 
Em „Morning Poſt“ hebt den bemerkenswert herzlichen 
u Bang hervor, der dem deutſchen Botſchafter Sthamer zuteil 
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preß“ bezeichnet die Liebesbecherſzene zwiſchen 
dem deutſchen Votſchafter ebenfalls als drama⸗ 
Das Blatt bemerkt, zwei Wochen Locarno hätten mehr für 
uf Chamberlains getan, als 30 Jahre aktiver Beteiligung 


Der Sonderberichterſtatter der „Times“ ſchreibt: 
Sowohl Chamberlain als auch Sthamer ſeien augenſcheinlich durch 
die Bedeutung des Zwiſchenfalls gerührt geweſen, und es ſei 
Chamberlain vorbehalten geweſen, in ſeiner Rede die Hoffnung 
auszudrücken, daß, was beide geſtern getan hätten, ihre beiden 
Nationen morgen tun möchten. 

Das Blatt betont in einem Leitartikel, daß Chamberlain in 
jeiner geſtrigen Rede jo vorſichtig war, das in Locarno Er⸗ 
reichte nicht in allzu begeiſterten Einzelheiten 
zu ſchildern, denn ſeine Beſorgniſſe ſeien noch nicht gewichen, 
und er müſſe noch dieſes in ſeiner Art bisher einzige Abkommen 
zwiſchen den Nationen der formellen Unterzeichnung entgegen⸗ 
führen. Mehrere der weſteuropäiſchen Länder ſeien 
im gegenwärtigen Augenblick durch innere Probleme in An⸗ 
ſpruch genommen, aber dieſe berühren den 
Locarno⸗Vertrag nur in geringem Maße. So fei 
kaum zu bezweifeln, daß man dieſe Woche ſchon Veränderungen in 
der Haltung der ſtreitenden Parteien in Deutſchland ſehen werde, 
in Verbindung mit klaren Kundgebungen der friedlichen Ziele von 
ſeiten der Weſtmächte. Nichts, ſo führt das Blatt weiter aus, was 
ſeit der Locarno⸗Konferenz geſchehen tft, ſcheint die formelle Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages am 1. Dezember verhindern zu wollen. 
Inzwiſchen übt der Geiſt von Locarno eine große zunehmende 
Wirkung aus, er darf jedoch nicht übertrieben überſpannt werden, 
damit er in ſeinem unmittelbaren Ziel nicht ſcheitert. Der 
augenblickliche Zuſtand Europas zeigt, daß 
immer noch große Sorge getragen werden muß, 
um die Grundlagen des Vertrages ſicher zu 


inneren Politik Großbritanniens. ſtellen. 


die Aufnahme der deutſchen Note 
zur Entwaffnungsfrage in Paris. 


9 Paris, 12. November. (R.) Die geſtern vom Botſchafter von 
Parſch überreichte Note in der Entwaffnungsfrage ſoll, wie „Petit 
; er lien“ wiſſen will, geſtern nachmittag durch den General⸗ 
etär Phillippe Berthelbt vom Auswärtigen Amt und dem 
im grallekretär der Botſchafterkonferenz eingehend geprüft und 
Laufe des Nachmittags einzeln den in der Botſchafterkonferenz 
rtretenen Mächten übermittelt worden ſein. Das Blatt will 
fallen, daß die in der Note enthaltenen Vorſchläge über die Be⸗ 
kufene des Generals von Seeckt noch einige Einwände hervor⸗ 
A en würden. Auf alle Fälle ſei aber anerkannt, daß die deutſche 
utwort das ernſte Beſtreben zeige, die letzten Hinderniſſe in der 
twaffnungsfrage zu beſeitigen. 


Deutiches Reich. 


Deutſchlands Reparationszahlungen im zweiten 
Annnitätsjahr. 


N Berlin, 12. November. (N.) Aus dem Bericht des Generale 
genten für Reparations zahlungen iſt zu entnehmen, daß die Ein⸗ 

N admen im zweiten Annuftätsfſahr, die bis zum 31. Oktober 1925 

gieten. ſich auf 154 630 33148 Mark und die Zahlungen im 
ichen Zeitraum ſich auf 177.515.884, 29 Mk. belaufen. 


Der deutſche Reichspräſident in Siddeutſchland. 
Hindenburg iſt geſtern abend 8 Uhr 54 Min. nach Süd⸗ 
Uebe sch be ro abgerelſe um den Regierungen von Württemberg, 
di en und Heſſen einen Beſuch abzuſtatten und anſchließend auch 
e Stadt Frankfurt a. M. zu beſuchen. In der leitung des 
ber chspräfidenten befinden ſich Staatsſekretär Dr. Meißner und 
r perſönliche Adjutant, Major v. Kr 
ga Dem „Lokal⸗Anz eiger“ zufolge hat die Polizeidirektion 
niscksruhe angeordnet, daß die Spalier bildenden Vereine, Orga⸗ 
g tionen und Schulen nur Fahnen in den Reichs⸗ und 
in desfarben 9 dürfen. Andere Fahnen und Wimpel 
verboten. Unter dieſes Verbot fallen aber nicht die Fahnen 
Kriegervereine und der ſtudentiſchen Korporationen. 


Ein verunglücktes Junkerflugzeug. 


d. W. T. B. meldet: Das Flugzeug der deulſchen Junkerswerke 
Fe 704, das um 6½ Uhr Warnemünde zu einem Nachıflug nach 
W enhagen verließ, kenterte bei der Ankunft im Sunde vor der 
Gulſerftügſtatton der däniſchen Marine. Der Beobachter. Leutnant 
When dauer, wurde beim Kentern ins Waſſer geſchleudert. Als das 
den orboot der Waſſerflugzeugſtation einige Minuten nach dem Unfall 
ir Aeroplan erreichte, lag diefer mit beiden Pontons im Waller. In 
lun Zwiſchenzeit war es dem Führer, Kapitänleutnant Caſpar, 
dtn , unter dem Waſſer von der Maſchine frei zu kommen. 
ihn e ſich mit dem Beobachter auf die Pontons gerettet. Keiner von 
en iſt zu Schaden gekommen. Die Maſchine wurde ins flache 
Maſſer geſchleypt. Die Urſache des, Unfalls ſcheint eine Wendung der 
aſchine im Landungsaugenblick gewefen zu fein. 


Hindenburgs Intereſſe für die Bauernſiedlung. 


* Reichs präſident Hindenburg empfing am Montag eine Abordnung 
a0 Bauern» und Kleinbauernverbände, die von dem Hauptgeſchäfte⸗ 
et des Neichöverbandes landwirtſchaftlicher Klein» und Mittel: 
Reiche geführt war. Die erſchienenen Vertreter legten dem Herrn 
gebchspräfidenten die Notlage der exiſtenzloſen Landwirte, nach 
be Drenen Bauernſöhne, verdrängten Pächter uſw. dar, denen durch 
Sıaleunigte und großzügige Fortführung der landwirtſchaftlichen 
Der lung eine landwirtſchaſtliche Exiſtenz gegeben werden müßte. 
abt Reichspräſident erklärte ſich am Schluſſe der Ausſprache bereit 

N mitzuwirken, daß in Zuſammenarbeit von Reich und Ländern 
das unter gerechtem Ausgleich der hier oft widerſtrebenden Intereſſen 

Werk der ländlichen Siedlung nachdrualich fortgeſetzt werde. 


Ein verſunkenes Dorf am Jade⸗Buſen entdeckt. 


fung m Jade⸗Buſen wurde unter Ackerland der Reſt eines vers 
enen Dorfes entdeckt. deſſen Grund auf einer Moorſchicht ruht. 


Wil ſcheinlich handelt es ſich um das Dor Wiske, das im Jahre 
bei bei einer Sturmflut verſank. Ein äonlihes Schick al erliiten j 


mi den S 
menſchen und Vieh vom Meer verſchlungen wurden. 
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turmfluten der Nordſee eine Anzahl frieſiſcher Dörfer, d: | 


Eine holländiſche Kabinettskriſe. 


Um den Vatikan. 


Haag, 12. November. Bei der Kriſe handelt es ſich um einen 
Antrag auf Abſchaffung der niederländiſchen Geſandtſchaft beim 
Vatikan. Der Autrag war von dem evangeliſchen Reformparteiler 
Kerſten eingebracht worden. Dieſer Antrag wurde angenommen. 
Dagegen ſtimmten die Antirevolutionären und die Römiſch⸗Katho⸗ 
liſchen. Die Sitzung der Kammer wurde hierauf auf Antrag des 
Minifterpräfidenten Colijn geſchloſſen. 

Die geſtern zuſammengetretene Kammer hat einen ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag mit Rückſicht auf die Kabinettskriſe, die 
ferneren Beratungen der erſten Kammer vorläufig auszuſetzen, 
mit 25 gegen 12 Stimmen abgelehnt, nachdem der anweſende 
„Juſtizminiſter erklärt hatte, daß zurzeit noch keine Veranlaſſung 
beſtehe, die Arbeiten der erſten Kammer zu unterbrechen. 


Aus anderen Ländern. 
Die Franzoſen wollen keine Kopfſtener zahlen. 


Die inan kommiſſion der Kammer hat den Vorſchlag Painlevés, 
von allen franzöſiſchen Bürgern über 21 Jahre eine jährliche Kopf⸗ 
itener von 20 Franken zu erheben. mit großer Stimmenmehrheit ab⸗ 
gelehnt. Ferner lehnte die Kommiſſion den Antrag der Sozialiſten 
auf eine Kapttalsabgabe in Form einer Beteiligung des Staates an 
allen Vermögens quellen des Landes mit 15 gegen 15 Stimmen bei 
mehreren Stimmenthaltungen ab. Nach der ablehnenden Stellung⸗ 
nahme der Finanzlommiſſion zu den Finanzpänen des Miniſter⸗ 
vräſidenten find die politiſchen Kreiſe allgeme n zu der Annahme 
gelangt, daß Painlevs in allernächſter Zeit zurücktreten werde. 


General Feng geſchlagen? 

Die Times“ melden aus Peling, daß in der Nähe der Stadt 
eine Schlacht ſtattfand, die mehrere Tage andauerte. Cie hatte auf 
beiden Seiten beträchtliche Verluſte zur Folge und endete mit der 
Niederlage des Generals Fengjuhſiang. Ein Regiment Kavallerie von 


der Armee Tſchangtſolins befindet ſich 25 Kilometer von Peking ent⸗ 
fernt. Die Meldungen der letzten Tage über die Vorgänge bei Peking 
gehen ſehr auseinander, da offenbar nur unbeſtimmte Gerüchte in die 
Stadt ſelbſt eindringen. Die Beſtätigung der Nachricht bleibt abzu⸗ 
warten. 


Die engliſchen Dominions und Locarno. 
Eine Rede Smuths. : 

London, 12. November. (R.) Einer Reutermeldung aus Kap⸗ 
ſtadt zufolge erklärte General Smuth bei einer dortigen Zuſammen⸗ 
kunt der Völkerbunds vereinigung unter anderem, wie auch immer 
die Anſichten über die Wirkung des Locarno⸗Paktes ſeien, man müſſe 
voll anerkennen, daß Großbritannien in der Annahme der gefähr⸗ 
lichen Verpflichtungen des Paktes mit dem Blick auf den künftigen 
rieden und die künftige Wohlfahrt Europas gehandelt habe. 
während es von ſeinem eigenen Standpunkt aus und für feine eigenen 
Intereſſen vielleicht beſſer geweſen wäre, ſich aus großen Verwicklungen 
heraus zu halten. In Syrien bezweifle er, ob alle Dominions dem 
Pakt ex post facto beitreten würde. Es gebe natürlich unvermeid⸗ 
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liche zentrifugale Beſtrebungen. die im britiſchen Reich am Werke 

jeien, und er fürchte nur, daß Locarno ihnen einen neuen Antrieb 

egeben habe. Eine Schwächung des Reiches würde aber eine der 

größten Kataſtrophen darſtellen, welche die Welt befallen könnte. 
Balkanfeuer. 

Paris, 12. November. (R.) Laut „Petit Journal“ find geſtern 
in London Berichte eingetroffen. die ernſte Ereigniſſe auf dem Balkan 
vorausjagen. Kommuniſten und Agrarier konzentrierten ſich nicht 
weit von Soſia und der ſerbiſchen Grenze. Man befürchtet einen 
neuen Angriff gegen die bulgariſche Monarchie. Andererſeits ſei 
Südſlawien beunruhigt und die Behörden hätten die Garnijonen ar 
der Grenze verſtärkt. 


Eutſchließung des Reichslandbundes. 


Deutſchen 


Auf der von uns bereits gemeldeten Tagung des 
Reichslandbundes wurde folgende Entſchließung gefaßt: 

„Angeſichts der drohenden Wirtſchaftskataſtrophe erhebt der 
Reichslandbund nochmals in voller Offentlichkeit ſeine Stimme: 
Wenn Hilfe noch möglich ſein ſoll, muß aus dem Stadium der Be⸗ 
ratungen endlich zur Tat übergegangen werden. Die Politik der 
wirtſchaftlichen Zwangsmaßnahmen in den letzten Jahren hat 
weſentlich zu der Gefährdung der Landwirtſchaft beigetragen. Um 
fo mehr iſt es Pflicht der Reichsregierung, aktiv einzugreifen, um 
der ſo entſtandenen Notlage zu ſteuern. Vor allem iſt notwendig: 

1. energiſches Einwirken der Regierung auf die Kreditgeſtal⸗ 
tung, ſo daß der Landwirtſchaft das ihr durch die Inflation ge⸗ 
raubte Betriebskapital zu tragbaren Zinſen geſichert wird; 

2. Regulierung der Preisgeſtaltung durch Wiederherſtellung 
des vor dem Kriege annähernd erreichten Gleichgewichts zwiſchen 
den Erzeugerpreiſen für hg Produkte und den 
Preiſen für gewerbliche und induſtrielle Produkte, insbeſondere 
denen für die landwirtſchaftlichen Produktionsmittel und damit 
Wiederherſtellung der Rentabilität der Landwirtſchaft; . 

3. ſtrenge Beſchränkung aller unproduktiven und übermäßigen 
Verwaltungsausgaben bei Reich, Ländern und Kommunen, die, 
ſtets wachſend, heute ſchon eine von der Wirtſchaft nicht mehr zu 
tragende Überlaſt darſtellen. 8) 3 

Diefe Notwendigkeiten, die nur das Wichtigſte zuſammen⸗ 
faſſen, gehen weit über den Aufgabenkreis eines einzelnen Reſſorts 
hinaus. Erneut nimmt daher die heutige Tagung des Reichs⸗ 
landbundes die Forderung auf, einen Sonderausſchuß beim 
Reichskabinett einzuſetzen, der die notwendigen Maßnahmen prü⸗ 
fen und für ihre ſchleunige Durchführung ſorgen ſoll. Verhallt 
auch dieſer Appell, Io trägt die Reichsregierung die Verantwortung 
für die unabwendliche Lähmung der landwirtſchaftlichen Produk⸗ 
tion und für den verhängnisvollen Rückſchlag auf dem Wege zur 
Nahrungsfreiheit. „Bauer in Not“ wird dann zum „Volk in 
Not“ werden und den endgültigen Zuſammenbruch der geſamten 
Wirtſchaft beſiegeln. 


In kurzen Worten. 


Im öſterreichiſchen Nationalrat iſt eine Vorlage 
über Sozialverſicherung eingebracht worden, die von den Sozial⸗ 
demokraten ſchon lange gefordert wurde. Der Bundeskanzler hat 
die Einbringung trotz Widerſpruchs beſchleunigt. 

* 


Der deutſche Reichstagspräſident Loebe hat 
ſich entſchloſſen, den Alteſtenrat des Reichstages zu heute einzu⸗ 
berufen. Auf dieſer Sitzung ſoll über den Wiederzuſammentritt 
des Reichstages Beſchluß gefaßt werden. 

* 


Die griechiſche Regierung hat alle proviſoriſchen 
Handelsabkommen gekündigt; das Abkommen mit Deutſchland 
läuft bereits am 7. Februar ab. 

* 


Der Freiheitskampf der Syrier hat, den letzten 
Meldungen zufolge, auf das Gebiet von Moſſul übergegriffen. Die 
Franzoſen ſollen die gländer um Verſtärkung gebeten haben. 


Die Konferenz der Innenminiſter der deut⸗ 
ſchen Länder mit der Reichsregierung über die Forderungen 
der Entwaffnungsnote bezüglich der Schußpoligei haben zu einem 
Einvernehmen geführt. N 

Die Unzufriedenheit der ſpaniſchen Armee 
mit dem Direktorium ſteigt von Tag zu Tag. Man ſpricht bereits 
von einer Offiziersrevolte. Zahlreiche Offiziere, auch hohe Offi⸗ 
ziere, wurden ins Gefängnis gejeht. 


In vielen Städten Südtirols find auf die Denun⸗ 
ziationen von Faſziſten hin zahlreiche deutſche Geſchäftsleute und 
Beamte verhaftet worden. 


Letzte Meldungen. 
Zur Räumung Kölns. 


In Verbindung mit der deutſchen Note zur Entwaffnungs⸗ 
frage verſichert der „Avenir“, daß die Antwort es nunmehr ge⸗ 
ſtatte, ſchon am 1. Dezember die erſten Räumungsmaßnahmen in 
der Kölner Zone vorzunehmen. 

Deutſchnationaler Parteitag in Berlin. 


(A. W.) Zum kommenden Sonntag haben die Deutſchnatio⸗ 
nalen einen Parteikongreß nach Berlin einberufen. Eine große 
Programmrede über das Thema des Vertrages von Locarno wird 
der Parteivorſitzende Graf Weſtarp halten. Obwohl eine Ande⸗ 
rung der Haltung der Deutſchnationalen gegenüber den Locarno⸗ 
verträgen nicht zu erwarten iſt, wird der Kongreß doch das Terrain 
von Reibungen zwiſchen den beiden deutſchnationalen Gruppen 
werden, von denen die eine die rein nationaliſtiſche Doktrin ver⸗ 
tritt und den Vertrag unbedingt ablehnt, während die andere, bie 
ſich auf Wirtſchaftskreiſe ſtützt, zum Kompromiß geneigt iſt. 

Anerkennung des Erbprinzen von Annam 

als König von Annam. 

Paris, 12. November. (R.) Nach einer Havasmeldung aus 
Saigon iſt der Erbprinz von Annam als neuer Herrſcher von 
Annam anerkannt worden. Eine neue Verſaſſung werde aus⸗ 
gearbeitet, um den Beſtrebungen des Volkes nach aktiver Beteili⸗ 
gung des Volkes an den Geſchäften des Landes Rechnung zu 
tragen. 

Einkaufspläne der Sowjethau delsflotte. 

Moskau, 12. November. (R.) Die Einkaufskommiſſion der 
Sowjethandelsflotte wird in der nächſten Zeit nach dem Ausland 
reiſen, um für die Schwarzmeerflotte ungefähr 50 Fracht⸗ und 
Paſſagierdampfer einzukaufen. Das Geſchäft ſoll auf der Baſis 
einer zehnjährigen Kreditierung abgeſchloſſen und die Aufträge 
innerhalb eines Jahres erledigt werden. 


Abreiſe des Reichspräſidenten. 
Stuttgart, 12. November. (R.) Der Reichspräſident iſt heute 
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vormittag 9,15 Uhr nach Karlsruhe abgereiſt. Zur Verabſchiedung 


hatten ſich der Staatspräſident und die übrigen Miniſter ſowie die 
Herren eingefunden, die auch beim Empfange zugegen waren. 
Dem Reichspräſidenten wurden bei der Abfahrt wiederum be⸗ 
geiſterte Ovatisnen zuteil. 


Die hentige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Verantwortlich für den geſamten volitiſchen Teil: Robert 

Styra; für Stadt und Land: Rudolf Herbrechtsmeher; 

für Handel und Wirtſchaft: Guido Baehrz; für den unpolitiſchen 

Teil und die Beilage „Die Zeit im Bild“: Robert Styra; für 

den Anzeigenteil: M. Grundmann. — Verlag: „Bojener 

Tageblatt“. Druck: Drukarnia Concordia Sp Aue 
in Pog nas. 


e 
Y c 


Am Montag, dem 9. November d. Is., 
verſtarb der 
Königl. Amfsraf, Herr 


Iriedrich Pirſcher 


im 86. Lebensjahre. 

Derſelbe gehörte ſeit der Gründung unſerer 
Genoſſenſchaft, ca. 30 Jahre, teilweiſe im 
Vorſtande als Vorſitzender, wie auch in gleicher 
Eigenschaft dem Aufſichtsrate an. 

Sein Leben war eiſerne Pflichterfüllung. 

Die Genoſſenſchaft verliert in ſeiner Perſon 
einen der eifrigſten Förderer und wird ſein 
Name mit der Geſchichte der Genoſſenſchaft 
ſtets eng verknüpft bleiben. 

Rogozno, den 12. November 1925. 


Dhorniker land. Ar- Her. Vensgegehal 


Der Vorſitzende des Aufſichtsrats: Der Vorſitzende des Vorſtandes: 
Dietfch. B. v. Saenger. 


Am 10. d. Mts. abends 8 Uhr wurde 
uns plötzlich und unerwartet unſer innigſtge⸗ 
liebter Vater, der 


Gutsbeſitzer 


Gebla nrnrohr 


Hauptmann d. Reſ. a. D. 
aus ſeinem arbeitsreichen Leben entriſſen. 


Die tiefbetrübten Kinder 


Eliſabet und Karl. 


Winiary (p. Gniezno), den 12. 11. 25. 


Beerdigung: Sonntag, den 15. November nach⸗ 
mittags 2 Uhr vom Trauerhauſe nach dem alten Friedhof. 


Wagen zum Zuge 1,24 nachm. am Bahnhof Gniezno. 


| Margarete Walter. 


Wir verlieren in der Entfchlafenen eine liebe Mit» 
arbeiterin, die ſich durch unermüdlichen Eifer, 
ſtrenge Pflichtauffaſſung und beſcheidenes Weſen 
auszeichnete. 


Wir werden ihr Andenken in Ehren halten. 
Der Vorstand der denossenschaflsbank Poznafl. 
Bank spöldzielezy Poznafı, spötdz. 2 ogr. odp. 


Die beste Bezugsquelle 
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blenmeer Noonnel, Nowy Tomysl3, 


r 


II., enguiſche und franzö⸗ 


hochpartr. rechts. Tel. 53.28. 


Schülerinnen) finden gute 
| Benfion bei Zeidler, fira- 
6 gewskiego 24. II. 


3 Rlavierfpieler 


für Geſellſchaftsabend geſucht. 
Offerten unter R. 1819 an 
JGeſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Empfehle mich zur Aus- 
führung ſämtlicher 


Töpfer arbeiten.] = 5 
Behnke, Jipfermeiſter * 151 2 2 + 
Poznan, ul. Kolejowa 36 
(früher Bahnſtraße). 
Fräulein beſſert gut und 
billig Wäſche aus. Geht auch 
aufs Land. Angeb. unter A 
1791 an die Geſchäftsſt. d. Bl.! Tel. 29-21. 


te re e 
S 


AN-EMULSION 


ist die erste Weltmarke 


SCOTT’s TR 
Seott 


von allen Tran-Präparaten. 


EIn 181 Seit 52 Jahren wird es von den 
5) a Aerzten aller Kulturländer 


FTA NR O roa mit dem besten Erfolge als 


Stärkungs u. Kräftigungs mitte! 


bei Skrofulose, englischer Krankheit 
und Unterernährung angewandt. 


Scott's Emulsion hat einen angenehmen Geschmack und kann 
mit gleich gutem Erfolge auch während der heissen Sommerzeit, 
angewandt werden. 

Es ist ausdrücklich Original Scott's Emulsion der aus- 
schliesslichen Nersteller Scott und Bowne zu verlangen. 


Vertretung: 


K. Donat, Poznan, v Nase L. 


enen 2 Wie 
e RE a SR ER N 2 


Besteller, die im November 


inländische Pottasche- Düngemittel: 


| Kaluszer Kalisalze 
| Strebnitzer Kainil 


bestellen, erhalten einjährigen, billigen, teilweise sogar unverzinslichen 
Kredit und die Garantie pünktlicher Lieferung. 
Diese Erleichterungen sind aber nur für den November bindend. 
Bestellungen können bei allen landwirtschaft- 
lichen Organisationen und bei landwirtschaft- 
lichen Handelsfirmen gemacht werden, die 
auch genaue Informationen erteilen. 


le Me Inn Dal Tt 


— 


Andacht in den 
r e a 
Synagoge A. 
ones 
Freitag, nachm 4¼ Uhr, 
Sonnabend, morgens 775 Uhr 
Sonnabend, vorm. 10 Uhr, 
mit Neumondverkündung 
(Kislew) und Predigt. 
Sonnabend, nachm 4¼ Uhr, 
mit Schrifterklärung, 
Sabbathausgang 4 Uhr 55 Min. 
Werktagsandacht: 1 
morgens 7 Uhr mit anſch 
5 
nachm. 4½ r. 
Montag nachm. 4 Uhr, Jaun 


Die f 
Q 7 
beito- 
des Hilfsvereins deutscher Frauen 


im Saale des Zoologischen Gartens 
bleibt noch 


bis Freitag abend geöffnet. 


= ien Seas Zu besichtigen täglich von vorm. 9 Uhr bis abends 6 Uhr, Lippe Non. 
Nachruf. Stufen des Schulunterrichts ee de ere Nee pub res g. Die 3 5 En 
Am 9. d. Mts. entſchlief nach langem Leiden au (uslänberm) Tic Eintrittspreis 50 Gr. (Srael, Briheanemeinde): 
Fräulein zu ſprechen von 3—4 nach⸗ 3 ica n 1 
mittags Poznan, Dzia⸗ Sonnabend, nachm. 3% 
Uinnstich 7 (Naumannſtr.) Mincha. 


Die glückliche Geburt eines 
strammen Mädels 


Sonnabend, den 14. November 1925, 
abends 8 Ahr im 


Evangeliſchen Vereinshauſe 


gepp Summer 


Lieder zur Gitarre. 


zeigen in herzlichster Freude an 


Fleischermeister Karl Sturm u. Frau, 
geb. Koschmieder. 


Karten in der Evangel. Vereinsbuchhandlung 
zu 4, 3 und 2 zloly. 


jür Induſtrie⸗ und Gewerbezwecke 
von 3— 100 mm ſiark liefern 


Poznan, plac sw. Arzyski 1. Tel. 62-36. 


